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Der Jammer über die Eiſenbahnfinanzen. 


Durch die Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes über den Eiſenbahnetat zieht ſich 
ſeit Mittwoch ſchon die Klage hindurch darüber, 
daß die Einnahmen der Staatseiſen⸗ 
bahnen in dem am 1. April abgelaufenen 
Etatsjahr nicht bloß hinter dem Etatsanſchlag, 
ſondern auch hinter dem Vorjahr zurückgeblieben 
ſind. Die Mindereinnahmen gegen den 
Etat betragen 80 Millionen Mark; nach 
Abrechnung von 20 Millionen Mark Minder⸗ 
ausgaben verbleibt ein gegen den Etat um 
60 Millionen geringerer Reinertrag. 
Die Staatseiſenbahnen haben alsdann nach Ab⸗ 
rechnung der für die Verzinſung und Tilgung 
der Eiſenbahnkapitalſchuld erforderlichen Summe 
nur 126 Millionen Mark beigetragen zur 
allgemeinen Staatsverwaltung. 

Auch hierbei offenbart ſich, ſo ſchreibt die 
„Freiſ. Ztg.“, die Kehrſeite der Eifen- 
bahnverſtaatlichung. Soweit die Staats⸗ 
eiſenbahnen Privateiſenbahnen geblieben wären, 
würden die Privatkapitaliſten, und nicht die 
Allgemeinheit, in einer verminderten Dividende 
die Nachteile der ungünſtig gewordenen Konjunktur 
zu tragen haben. Würde das frühere gemiſchte 
Syſtem von Staatsbahnen und Privatbahnen 
noch fortbeſtehen, jo würde die Konkurrenz der 
verſchiedenen Bahnlinien auch unter ungünſtigen 
Verhältniſſen Tarifreformen und Tarifermäßigungen 
erzwingen. Jetzt wird unter Hinweis auf die 
geſunkenen Einnahmen jede weitere Reform ſchroff 

abgelehnt. Ja, die verſchiedenen Bundesſtaaten 
und Staatsbahnen gehen ſogar unter einander 
eine Vereinbarung ein, künſtig ſich gegenſeitig 
Mitteilung zu machen, wenn die Abſicht irgend 
einer Ermäßigung hervortritt. Damit ſoll offen⸗ 
bar die Wiederholung eines Vorgangs verhindert 
werden, der bei der Einführung der Rückfahrkarten 
für 45 Tage im Vorjahre ſich ereignete. 
plötzliche Einführung der Rückfahrkarten zwang 
damals die übrigen deutſchen Staaten alsbald 
zur Nachfolge. 

Der Rückgang der Eiſenbahneinnahmen äußert 
ſeine Nachteile nicht nur auf das Eiſenbahn⸗ 
weſen ſelbſt, ſondern auch auf die allgemeine 
Verwaltung des Staates. Ebenſo wie 
die Eiſenbahneinnahmen hängen die indirekten 
Steuern in ihrem Ertrage von der wechſelnden 
Konjunktur ab. In dem Maße, wie die 
Bismarckſche Politik das Reich und Preußen 
in weit größerem Umfange als früher auf ſolche 
Einnahmequellen geſtellt hat, überträgt ſich der 
Rückgang der Konjunktur um ſo nachteiliger auf 
die Allgemeinheit. Preußen würde das Jahr 
1901, abgeſehen von der Eiſenbahnverwaltung, 
nicht mit einem Defizit, ſondern mit einem 
Ueberſchuß von 14 Millionen Mark 
abſchließen, das Deſizit der Eiſenbahnverwaltung 
aber verwandelt dieſen Ueberſchuß in ein Defizit 
von 46 Millionen Mark. Im Reichs⸗ 
haushaltsetat bewirkt der Rückgang der Verkehrs⸗ 
einnahmen und der indirekten Steuern ein 
Deſizit von 50 Millionen Mark. Deckung für 
das Deſizit iſt weder hier noch dort vorhanden. 
Auch für 1902 rechnet der Eiſenbahnminiſter 
nicht darauf, daß der eben jetzt zur Feſtſtellung 
gelangende Einnahmeetat der Eiſenbahnen werde 
erreicht werden. Und doch find die Eiſen⸗ 
bahneinnahmen in dieſem Etat um 2 5 
Millionen Mark geringer als im Etat 
des Vorjahres veranſchlagt. Der für die all- 
gemeine Staatsverwaltung aus den Eiſenbahnen 
erübrigende Reinertrag iſt ſogar um 28 Millionen 
Mark geringer veranſchlagt. 

Um den geringeren Betrag auszugleichen, ſind 
ſchon im Etat die Extraordinarien der Verwaltung 
des Bauweſens, der Juſtiz, der Landwirtſchaft, 
des Kultus gegen das Vorjahr erheblich herab⸗ 
geſetzt. Die Erhöhung der Dotationen bei den 
fortdauernden Ausgaben der Staatsverwaltung 
iſt auf das knappſte Maß beſchränkt worden. 
Insbeſondere haben dieſe Finanzverhältniſſe zur 
Folge, daß ſich die Regierung gegen irgend 
welche Aufbeſſerung der Beſoldung 

von Beamten durchaus abwehrend verhält. Auch 
die Novelle zum Servisgeſetz iſt unter dieſen 


in Thorn an 


Die] B 


Umſtänden auf das knappſte Maß beſchränkt 


worden. 

Das ſind alles Folgen der Eiſenbahn⸗ 
verſtaatlichung. Andere Nachteile dieſer Ver⸗ 
ſtaatlichung, die Verhinderung neuer Konkurrenz⸗ 
linien von Vollbahnen, ſind unlängſt bei der 
Erörterung des Eiſenbahnkreditgeſetzes im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſcharf hervorgehoben worden. 
— —— 2 — U Leere 


Abgeordnetenhaus. f 


58. Sitzung, 14. April 1902. 

Am Miniſtertiſche: v. Thielen, Frhr. v. Rheinbaben. 

Das Haus ſetzte die zweite Beratung des Eiſen⸗ 
bahn⸗Etats fort. 

Eine große Anzahl Redner brachte lokale Sonder⸗ 
wünſche vor. 

Abg. Goldſchmidt (Fri. Vpt.) nahm ſich be⸗ 
ſonders der Lokomotivführer an und trat dafür ein, durch 
Vermehrung des Perſonals eine Verkürzung der Dienſt⸗ 
dauer e 

g. Dr. Crüger (Frſ. Vpt.) befürwortete Er⸗ 
leichterungen, ſowie e der aus dem Privat⸗ 
eiſenbahndienſt übernommenen Anwärter auf Stations- 
vorſteherſtellen. 

Abg. Oeſer (Fri. Vpt.) wies insbeſondere bezüglich 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die unteren Beamten 
auf das Mißverhältnis zwiſchen den betreffenden Bezügen 
und der Höhe der Mieten hin. 

Die Antworten, welche Miniſter v. Thielen und 
ſeine Kommiſſare auf die vielfachen aus dem Hauſe laut 
gewordenen Wünſche und Beſchwerden erteilten, erklangen 
im allgemeinen nicht ſehr ermutigend für die Beamten. 

Abg. Kittler = Thorn (Freiſ. Vpt.): Meine 
Herren! Bei dem D-Zug, der abends 7 Uhr 12 Min. 
von Berlin⸗Friedrichſtraße nach Warſchau abgeht, war in 
früheren Jahren ein Waggon, der für Reiſende der Strecke 


. beſtimmt war. Der Wagen wurde 
i den Zug nach Inſterburg angehängt, der 


unmittelbar nach Ankunft des D⸗Zuges 1 Uhr 
13 Min. nachts abgeht. Seit Einführung eines 
Tages⸗D⸗Zuges von Berlin über Poſen⸗Thorn nach 
Inſterburg iſt uns dieſer Wagen entzogen worden, und 
alle nach Thorn⸗Stadt und nach Inſterburg Weiterreiſende 
müſſen in Thorn⸗Hauptbahnhof umſteigen, was mitten 
in der Nacht nicht gerade eine Annehmlichkeit iſt. 
Aber noch ſchlimmer iſt das Einſteigen in 
erlin. Wer während der Reiſezeit dieſen Zug be⸗ 
nutzt hat, wird mir zuſtim men, wenn ich ſage, daß man 
froh iſt, wenn der Moment vorüber iſt. Wir beſcheidenen, 
vielleicht etwas gar zu rückſichtsvollen O ſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſind dem ungeſtümen Drängen des größten 
Teils der Reiſenden, die gerade mit dieſem Zug nach 
Rußland fahren, nicht gewachſen. Sieſind gewöhn⸗ 
lich mit Unmengen von Reiſeg e epäck, 
Mänte ln, Betten, Pelz en u. ſ. w. verſehen, fo 
daß die ſchmalen Gänge der D-Züge vollgepfropft ſind, 
und ein Heraus- und Hereinkommen nur mit Schwierig: 
keit zu erreichen iſt. Früher als der Wagen 
nach Inſter burg vorhanden war, ſtiegen die 
Reiſenden nach Bromberg und Bromberg = Culmjee, nach 
Thorn und Thorn⸗Inſterburg in dieſen Wagen, der J., 
II. und III. Klaſſe enthielt, und auch bei großem Andrang 
ging alles gemütlich und ohne Aufregung ab. Seit Jahren 
kommen wir auch im Eiſenbahnrat u. ſ. w. mit dem 
Wunſch, den Wagen wieder zu bewilligen, bisher leider 
ohne Erfolg. Beſondere Unkoſten dürften dadurch, daß 
ein beſonderer Wagen nach Inſterburg mitgeht, nicht ent⸗ 
ſtehen. Der Zug, und wie ich aus eigener Erfahrung an⸗ 
geben kann, auch frühere Wagen war gut beſetzt. Ich 
bitte deshalb den Herrn Miniſter, uns entgegenzukommen 
und den Wagen wieder einſtellen zu laſſen. 

Die Abgg. Goldſchmidt (Frſ. Bpt) und 
Schmidt⸗ Marburg (Ztr.) gaben der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß es in dieſer Seſſion gelingen werde, die zahl⸗ 
reichen Beamtenpetitionen zu erledigen. 

In einer Abendſitzung wurde die Beratung 
des Eiſenbahnetats fortgeſetzt. 


Deutſches Reich. 

In Gegenwart der Kaiſerin und 
unter dem Vorſitze des Staatsminiſters Grafen 
von Poſadowsky fand in Berlin die General⸗ 
verſammlung des deutſchen Zentralkomitees 
zur Errichtung von Heilſtätten für 
Lungenkranke ſtatt. Nachdem der Vorſitzende 
der Kaiſerin für ihr Erſcheinen gedankt hatte, legte 
er die Zwecke und Ziele des Kampfes gegen die 
verheerende Seuche dar und wies darauf hin, 
daß Deutſchland in ſeinem humanitären Streben 
auch bereits Bundesgenoſſen gefunden habe. 
Ferner ſprach er ſeine Freude aus, daß ſich ein 
Komitee im Auslande zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe gebildet habe, deſſen Vertreter jetzt der 
Verſammlung beiwohne. Dieſer, Dr. Serſiron⸗ 
Paris teilte hierauf mit, er ſei im Auftrage 
des Profeſſors Bronardel hergeſandt worden, um 
auszudrücken, welch lebhaftes Intereſſe in Frank⸗ 
reich dem Kampfe gegen die Tuberkuloſe entgegen⸗ 
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Dr. Pannwitz den Geſchäftsbericht. Hierauf wurden 
mehrere Vorträge gehalten. 

Ob Graf Bülow, ſo ſchreibt die offiziöſe 
Münchener „Allg. Ztg.“, „wie das „Neue 
Wiener Abendblatt“ angiebt, in Wien geſagt 
hat: „Wer ſoll denn an Handelsvertrags⸗ 


verhandlungen denken, das iſt doch alles auf 


ein Jahr hin ausgeſchoben“ — kann da- 
hin geſtellt bleiben. Aber Thatſache iſt, daß die 
verbündeten Regierungen zunächſt eine 
„Quittung“ des Reichstags in Bezug auf 
die Zolltarifvorlage abwarten, ehe ſie an die 
Erneuerung des Handelsvertrags mit Defterreich- 
Ungarn herangehen. Außerdem iſt auch der von 
Oeſterreich⸗Ungarn vorbereitete Zolltarif noch 
lange nicht ſo weit gefördert, um in naher Friſt 
der Volksvertretung Oeſterreich⸗Ungarns vorgelegt 
werden zu können.“ 

Erſt wenn die Regierung im Reichs⸗ 
tage ſelbſt geſprochen und ihre bisherige 
Haltung in dem den Gegnern zuſagenden Sinne 
erläutert hat, ſo ſchreibt die „Kreuzzeitung“, 
„werden wir wiſſen, woran wir ſind, 
und uns danach richten. Unſeres Er⸗ 
achtens würde alsdann der ſchon oft angedeutete 
Weg betreten werden müſſen, auch die gewerb⸗ 
lichen Zölle, ſo weit ſie vom Standpunkt der 
Landwirtſchaft in Betracht kommen, ent⸗ 
ſprechend herabzuſetzen, um ſo das nötige 
Gleichgewicht zwiſchen den verſchiedenen Zweigen 
der nationalen Arbeit zu fichern.“ — Wenn es 
den Agrariern damit ernſt iſt, ſo ſollten ſie 
die Getreidezölle und die Viehzölle aus der 


Kommiſſion ſofort vor das Plenum 


bringen. Oder beabſichtigen dieſelben etwa, wenn 
die Regierung auch im Plenum auf ihrem Stand⸗ 
punkte beharrt, die gewerblichen Zölle wiederum 
an die Kommiſſion zu erneuter Be⸗ 
ratung zurückzuverweiſen? Wir würden 
darüber nicht böſe ſein, denn dann käme der 
Zolltarif ſicher in dieſer Wahlperiode nichr 
mehr zuſtande. 

In den Memoiren Liebers ſoll nach 
der „Frankf. Kleinen Preſſe“ unter genauem 
Datum die Thatſache verzeichnet ſein, daß der 
Kaiſer ſelbſt dem Abg. Lieber das vielbe⸗ 
ſprochene Anerbieten gemacht habe. Auch das 
katholiſche „Wiesb. K. Bl.“ erklärt: „Wir haben 
von vornherein angenommen, daß es der Kaiſer 
geweſen ſei, der in der Freude über das Zuſtande⸗ 
kommen des Flottengeſetzes ſich dem Abg. Lieber 


gegenüber auf dieſe Weiſe dankbar erweiſen 
wollte.“ i 
Ueber Herrn v. Miquel ſchreibt 


gelegentlich die „Korreſpondenz für Zentrums⸗ 
blätter“: „Einer der bedeutendſten Gegner des 
allgemeinen Stimmrechts war der ver⸗ 
ſtorbene Herr v. Miquel, der einen ſchön 
ausgetüftelten Plan im Kopfe und 
gelegentlich auch auf der Zunge hatte, wonach 
das allgemeine Stimmrecht dadurch „unſchädlich“ 
gemacht werden ſollte, daß der Reichstag 
zum größeren Teile aus Delegierten der 
plutokratiſch gebildeten Einzelland⸗ 
tage moſaikartig zuſammengeſetzt werde. Dieſer 
Plan, deſſen Spitze ſich anſcheinend gegen die 
Sozialdemokratie, in Wirklichkeit aber gegen das 
Zentrum richtete, hatte nebenbei bemerkt einen 
weſentlichen Anteil an dem Mißtrauen, 
das der Abg. Dr. Lieber und ſeine Freunde 
dem früheren Vizepräſidenten des Staats⸗ 
miniſteriums und Aſpiranten auf die Vizekanzler⸗ 
ſchaft entgegenbrachten.“ 

Die Berliner Handelskammer hat 
ſich geſtern konſtituiert und wählte den Präſidenten 
des Aelteſtenkollegiums Herz einſtimmig als Vor⸗ 
ſitzenden. 

Ueber taube Ohren der Parlaments⸗ 
bureaukratie jammert ein Offiziöſer in der 
Münchener „Allg. Ztg.“ angeſichts der Beſchlüſſe 
der Tarifkommiſſion über die Vieh zölle. Auch 
der Unerfahrenſte könne ſich an den Fingern ab⸗ 
zählen, daß an eine Erledigung des Geſetzes in 
dieſem Zeitraum nicht zu denken iſt, wenn die 
Kommiſſion auf dem jetzt fröhlich wieder aufge⸗ 
nommenen bisherigen Wege fortfährt. Zugleich 
ſpottet der Offiziöſe über den Antrag des 


gebracht werde. Alsdann erſtattete Oberftabgarzt' Zentrums wegen Verwendung des Mehr- 
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ertrages der Lebensmittelzölle für eine Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgung. Es ſei „doch wohl 
niemand ſo naiv in Deutſchland, zu glauben, 
daß ein derartiger Kuhhandels⸗ 
apparat jemals ein erſprießliches Ergebnis 
liefern werde“. 


Ausland. 


Schweiz. 

In Lauſan ne iſt der Teſſiner Anarchiſt 
Bertoni, Redakteur des in Genf erſcheinenden 
anarchiſtiſchen Blattes „Il Risveglio“, wegen 
deſſen Artikel es zum diplomatiſchen 
Bruch zwiſchen der Schweiz und 
Italien gekommen iſt, verhaftet worden. 

Schweden ⸗ Norwegen. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
Schwedens beſchloß zur Erlangung der Wahl⸗ 
rechtsreform einen allgemeinen Ausftand 
für nächſten Monat. 

Belgien. 

Von der Revolution in Belgien. 
Der Sonntag iſt im großen Ganzen ruhig 
verlaufen. Geſtern wurde in den meiſten 
großen Spinnereien in Brüſſel der Aus ſtand 
proklamiert, ebenſo in den verſchiedenen 
Kohlenbezirken. In Poulſeur wurden Steine in 
die Fenſter des Pfarrhauſes, des Hauſes des 
Vikars, des Kloſters der katholiſchen barmherzigen 
Schweſtern und der Wohnungen der Steinbruchs 
beſitzer geworfen. f 

DODirient. 


Aus Konſtantinopel wird gemelbet?: 


Die Gerüchte von einer teilweiſen Mobil⸗ 
machung des 2. Armeekorps (Adrianopel) ſind 
unbegründet, bisher iſt nur der Grenz⸗ 
kordon gegen Bulgarien durch drei Bataillone, 
zwei bei Kirk⸗Kiliſſa und eins bei Achi⸗Tſchelebi, 
verſtärkt worden. 

Einer jungtürkiſchen Verſchwörung 
ſoll man in Kairo auf die Spur gekommen ſein. 
Infolge bei einer ihr eingegangenen Anzeige be⸗ 
ſchlagnahmte die Polizei in einer türkiſchen 
Druckerei Papiere, welche nach Konſtantinopel 
abgehen ſollten und durch welche zahlreiche 
Jungtürken kompromittiert werden. 

China. 

Tientſin wird vorläufig nicht 
geräumt. Die vorläuſige Regierung jo 
aufrecht erhalten werden, entweder bis zur 
Schleifung der Forts, wie in der Zuſammenkunſt 
der Befehlshaber am 6. April 1901 beſchloſſen 
war, oder bis zum 1. Juli. 

Der Krieg in Südafrika. 

Ein Miniſterrat jagt den anderen 
in London, ſo fieberhaft arbeitet man unter 
der Preſſion, welche Eduard VII. zur Zeit 
ausübt. Am Freitag und Sonnabend fanden, 
wie ſchon gemeldet, Miniſterkonferenzen 
ſtatt, und auch am Sonntag trat das Kabinett 
wiederum zu einer Sitzung zuſammen, angeſichts 
der ſtrengen engliſchen Sonntagsheiligung ein 
Ereignis! Chamber lain wurde vom König 
im Audienz empfangen und hierauf zur Tafel 
geladen. Im ganzen verweilte der Miniſter zwei 
Stunden beim Könige. Im Laufe des Tages 
wurden wiederholt vom Kolonialamt Depeſchen 
an den Premier miniſter Salisbury 
nach Hatfield geſandt. 

Im engliſchen Unter hauſe erklärte 
Balfour, eine Botſchaft von den Buren⸗ 
führern ſei der Regierung durch Kitchener am 
Sonnabend mitgeteilt worden; es ſei eine 
Antwort auf dieſe Botſchaft geſandt worden. 
Die Regierung erwarte weitere Mitteilungen. 
(Beifall.) Wie das „Reuterſche Bureau“ meldet, 
enthält dem Vernehmen nach dieſe Mitteilung 
wenig mehr als die Bitte, man möge den 
Burenführern geſtatten, den Telegraphen zu be⸗ 
nutzen zur Befragung Krügers und der Buren⸗ 
delegierten in Europa inbetreff der Grundlagen 
eines Abkommens, das man vorzuſchlagen beab⸗ 
ſichtigt. Bisher find als Ergebnis der Klerks⸗ 
dorper Konferenz der britiſchen Regierung keine 
5 oder abſchließenden Vorſchläge gemacht 
worden. 


Ueber heftige Kämpfe berichtet Lord 
Kitchener aus den letzten Tagen. Oberſt 
Colenbrander griff am 8. April Bey ers 
Lager an, Oberſt Murray wurde dabei 
ſchwer verwundet, Leutnant Lincoln getötet, 
ein Leutnant und fünf Mann verwundet. Der 
Verluſt des Feindes an Toten, Verwundeten und 
Gefangenen betrug 106 Mann. — Die Streit⸗ 
macht des Oberſten Terman wurde in der 
Nähe von Bulfontein von einer numeriſch 
ſtärkeren feindlichen Macht angegriffen; ein 
Offizier, zwei Mann ſind gefallen, vierzehn Mann 
wurden verwundet und ein Teil einer Patrouille 
gefangen. — In Weſt⸗Transvaal in der 
Nähe von Rooiwal griff der Feind am 11. April 
den Oberſten Kekewich an. Es entſpann 
ſich ein heißer Kampf; der Feind wurde zurück⸗ 
geworſen und ließ 44 Tote, darunter den Kom⸗ 
danten Potgieter, auf dem Schlachtfelde. 34 
Verwundete und 20 Unverwundete wurden ge⸗ 
fangen. Der Verluſt der Engländer war: ein 
Offizier und fünf Mann tot, 52 Verwundete. Bei 
der Verfolgung eroberte Oberſt Kekewich 2 Kanonen 
und ein Maſchinengeſchütz. 

—ͤ—e—ũ — — — —— 


Berlin unter Waſſer. 


Ein Unwetter von elementarer 
Gewalt, wie es ſeit Menſchengedenken 
nicht mehr vorgekommen iſt, hat, wie ſchon 
telegraphiſch gemeldet, in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden des Montags über Berlin und ſeinen 
Vororten gewütet und die ganze Stadt im 
wörtlichſten Sinne unter Waſſer geſetzt. 
Schon am Sonntag abend fiel Regen und dann 
ſetzte am Montag früh ein Gewitter ein, 
das in Verbindung mit wahren Wolke n⸗ 
brüchen geradezu verwüſtend wirkte. Der 
Verkehr am Montag morgen war gänzlich 
lahm gelegt und die Keller in allen 
Stadtteilen überflutet. Innerhalb drei 


gebracht. Die Fluten drangen in die tiefer] den Kopf und die beiden Hände vom Rumpf, ſo 
liegenden Räume der Feuerungsanlagen, die daß der Tod ſofort eintrat. — Die Gebäude des 
Kohlenkeller und die Lüftungskanäle. Da man hieſigen Elektrizitätswerkes (Gebr. Wende) 
das andringende Element mit dem eigenen wurden in der Zwangsverſteigerung von 
Perſonal nicht ſchnell genug bewältigen konnte Herrn Kaufmann H. Steffens erſtanden. Das 
und den Beginn der Plenarſitzung ſichern wollte, Werk fol von einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
wurde die Hilfe der Feuerwehr erbeten. — Das Haftpflicht weiter betrieben werden. — Bei Kreuz 
Packetpoſtamt am Lehrter Bahnhof ſtand fo |wirde Donnerstag nacht die taubſtumme Tochter 
tief unter Waſſer, daß alle Poſtſtückel des Arbeiters Schnell in Dratzigerwieſen vom 
ſchwammen. An der Eisenbahnbrücke Bellevue Eiſenbahnzuge überfahren und ihr der Kopf 
organiſierten Gelegenheitsarbeiter, die ſich in vom Rumpfe getrennt. 

jener Gegend aufzuhalten pflegen, raſch einen Graudenz, 14. April. Als erſtes Zeichen 
Tragedienſt, deſſen ſich namentlich die ſeiner Thätigkeit hatte der unter Leitung des 
Frauenwelt bediente, um nach dem Bahnhofe Herrn Muſikdirektors Wagner ſtehende Chor⸗ 
zu gelangen. Von jungen Damen wurden [geſangverein geſtern eine Aufführung der 
für die Dienſtleiſtung 5 Pfennige verlangt, „Schöpfung“ von Haydn veranſtaltet. Die Solo⸗ 
ältere mußten 10 Pf. bezahlen! Vieles partien waren der Frau von Weſterha gen, Herrn 
Schulen mußten den Unterricht aus⸗ Kammerſänger Diedrich-Berlin und Herrn Konzert⸗ 
ſetzen, und die Schüler, ſoweit ſie überhaupt ſänger Georg Lederer⸗Berlin übertragen. . 
erſchienen waren, wegen der Ueberſchwemmungen Strasburg, 14. April. In der Streitfache 
der Klaſſen wieder nach Haufe ſenden. Gewaltige] der hieſigen Stadt gegen den Fiskus auf Aner⸗ 
Störungen im Eiſenbahnbetriebe kennung der Drewenz als öffentlichen 
wurden durch Unterſpülungen von Bahnſtrecken[ Fluß hat das Oberlandesgericht zu Marien⸗ 
verurſacht. Der Fern⸗ und Vorortsverkehr nach] werder die Berufung des Fiskus gegen das ihn 
dem Stettiner Bahnhof iſt durch einen Eröfturz |verurteilende Ertenntnis des Landgerichts zu 
im Humboldthain inhibiert. Schweren Schaden Graudenz verworfen. — Der 30 jährige Schuh⸗ 
hat der Damm der Nordringbahn durch macher Schachtſchneider aus Konojad iſt ſeit acht 
das Unwetter gelitten. An der Gerichtſtraße, in Tagen verſchwunden. Er war hierher 
der Nähe des Aſyls für Obdachloſe, kam eine gekommen, um Leder einzukaufen, hat 5 Hundert⸗ 
große Strecke des Dammes ins Rutſchen; die] markſcheine in Goldſtücke umgewechſelt und ſich 
Erdmaſſen wälzten ſich gegen das zweiſtöckige nach Erledigung ſeiner Geſchäfte einer Bummelei 
Hinterhaus Gerichtſtraße 23 und drückten die bis zum nächſten Tage hingegeben. Am 4. d. M. 
Hinterwand glatt ein, ergoſſen ſich durch abends gegen ½ 10 Uhr verließ Sch. das Reiter⸗ 
die Zimmer und brachten den mittlerenſſche Schanklokal auf Amtsgrund Strasburg und 
Teil des Hauſes, in dem ſich die Wohnung ging nach der Stadt zu. Seit dem Augenblick 
iſt er veiſchwunden. Da Sch. zu Abenteuern 


und Werkſtatt des Schmiedes Ibenthal 
befand, zum Einſturz. In der angrenzenden neigt, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er irgendwo 
weiterkneipt. 


Wohnung des Handelsmanns Waldow be⸗ 
Marienburg, 14. April. Auf einem Stück 


deckte die Schlammaſſe ſogar die Betten. 

Ueber ihm wohnte der Fuhrherr Belutzly, der] Wieſenland in Schadwalde hinter der Störmer⸗ 

mit ſeinen Angehörigen ſich in der Küche befand] ſchen Scheune wurde Sonnabend früh ein zuge⸗ 

und mit dieſen beinahe in die Tiefe geſtürztf reiſter Arbeiter, namens Müller, der ſeit einiger 

wäre. Doch konnten er ſowie die anderen Haus⸗ Zeit die Gegend unſicher gemacht haben ſoll, mit 

bewohner ſich noch mit knapper Not retten. zerſchmettertem Kopfe und verletztem 
Körper tot aufgefunden. Der Erſchlagene 


Waldow und Ibenthal haben aber nichts in 
Sicherheit bringen können, als die Kleider auff ſoll f. Zt. Händel unter den Leuten des Beſitzers 
dem Leibe. — An der Lynarſtraße, nahe] C. in Schadwalde heraufbeſchworen haben und 
der Müllerſtraße, iſt der Bahndamm voll- vor Wochen von einem der Arbeiter mit einer 
ſtändig geſpalten, ein Teil iſt herabgerutſcht] Forke erſlochen bezw. erſchlagen worden fein. 
und liegt bis in die Mitte des Fahrdamms. Marienwerder, 14. April. Das Schöffen⸗ 
gericht hat die 31 Jahre alte Witwe Thereſe 


— Auf der Anhalter Fernbahnſtrecke 
brach der Damm in der Nähe der Monumenten⸗ Graßmann aus Marienfelde, eine mehrfache Haus⸗ 
beſitzerin, wegen Kirchhofdiebſtahls zu einer 


brücke und der Station Papeſtraße. Der Süd⸗ i 
ringverkehr erfuhr infolge eines Dammrutſches in Woche Gefängnis verurteilt. Frau G. hatte von 
einem Grabe des evangeliſchen Friedhofes einen 


der Nähe des Bahnhofes Schöneberg bis um 
10 Uhr vormittags eine Unterbrechung. Kranz geſtohlen und ihn aus Anlaß eines Trauer⸗ 
Auch durch Blitzſchläge iſt vielfach alles einer auswärts wohnenden verwandten 
Schaden angerichtet worden. Gegen 6 Uhr] Familie überſandt. a 
traf u. a. ein Blitzſtrahl die Maſchine Berent, 14. April. Unſer Progymnaſium 
eines Nordringzuges. Der Lokomotivführer hat das neue Schuljahr mit 65 Schülern be⸗ 
Schubert, fowie der Heizer wurden von dem gonnen, die evang. höhere Mädchenſchule 
elektriſchen Strahl getroffen und mit 56 Schülerinnen. Beide Anſtalten find in 
Sn 1 Es iſt dies der erſte Fall, 1 en ae, 1 ser A 
ein Eiſenbahnzug von einem Blitzſtrahl getroffen uſterburg, 14. April. Die Strafkammer 5 1 
wurde. In Verbindung mit den Gewitter er- [verurteilte in ihrer Sitzung am Sonnabend die welche gleich den oſtpreußiſchen Städten Lügen, 
eignete fich am Rosenthaler Thor gegen 8 Uhr Knechtsfrau Dorothea Reich aus Jockeln wegen Raſtenburg, Sensburg, Soldau und Stallupönen 
ein ſchwerer Unglücksfall. Mehrere Arbeiter[fahrläſſiger Tötung zu einem Jahr und aus der IV. in die III. Servisklaſſe einrücken. 
waren auf einem Turqmwagen der Straßenbahn ſſechs Monaten Gefängnis. Die R. hat den Tod] Insgeſamt werden 22 Städte in die erfte, 41 in 
beschäftigt, durch das Gewitter ſchadhaft gewordene | ihres neugeborenen unehelichen Kindes ſahrläſſiger⸗ die zweite und 105 in die dritte Klaſſe verſetzt. 
Leitungen auszubeſſern. Hierbei wurden zwei] weiſe verſchuldet und die Leiche aus Furcht vor Das iſt nur ein verhältnismäßig kleiner Bruch⸗ 
Leute durch Starkſtrom der Straßenbahn⸗ ihrem Manne beiſeite geſchafft. — Aus Inſter⸗ teil der zuſammen 532 Orlſchaſten, deren Ein- 0 
leitung getroffen und erlitten jo ſchwereſburg ausgewieſen worden find ſeitens der reihung in eine höhere Servisklaſſe beantragt 
Brand verletzungen, daß fie mittels Polizei die beiden amerikaniſchen Mormonen war. In die Klaſſe A, in der allein Berlin 
Koppſchen Krankenwagens nach dem Kranken- Lorenzo Walker und Joſef Zwahles. ſich befindet, iſt kein anderer Ort verſetzt, auch 
hauſe am Friedrichshain gebracht werden] Lilſit. 14. April. Heute früh 6 ¼ Uhr hat] das teuere Köln nicht und ebenfo wenig die 
mußten. ſich der Primaner H. erſchoſſen. Die Motive Berliner Vororte Charlottenburg, Schöneberg 
— zur That find unbekannt. — Ein Mord iſt in] und Wilmersdorf, deren Verſetzung in die Klaſſe 
Drouinzielles. dem nahe bei Tilſit gelegenen Grenzort Schmal⸗[A beantragt war. Der Bundesrat hat dieſen 
; 3 leningken begangen worden. In der Nacht vom] Antrag abgelehnt, dafür hat er ſieben Vororte 
Culm, 14. April. Zu den Fortifikations⸗ Sonntag zum Montag wurde dort die Frau des in die erſte Klaſſe verſetzt. 
Bauten wird noch eine Anzahl Artillericoffiziere Kaufmanns Elias Simon ermordet und be⸗ — Fanitätskolonnen⸗Cag. In den Tagen 
hierher verlezt. Die Wohnungen find daher noch raubt. Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. Man vom 7. bis 9. Jun d. 38, wird der die ſechs 
immer recht knapp. Dem Bedürfniſſe ent nimmt an daß der Mörder nach Rußland öſtlichen Provinzen umfaſſende Verband ftei- 
ſprechend iſt die Bauluſt noch immer nicht rege geflüchtet ift. Der Ehemann der Ermorbeten |williger Sanitätskolonnen in Bromberg eine 
genug. — Das über 50 Jahre im Beſize der befand ſich auf einer Geſchäſtsreiſe nach Eydt⸗] Jahresſchau abhalten, zu der bis jetzt 750 Mit- 
Familie Herbſt befindliche, über 700 Morgen kuhnen. Er wurde ſofort telegraphiſch zurück- glieder angemeldet find, darunter 10 Kolonnen 
große Gut Malankowo wird von dem Güter⸗ berufen. Die Ermordete hinterläßt mehrere un⸗ mit 170 Mitgliedern aus Weſtpreußen. 
agenten Mamlock parzelliert. erzogene Kinder. Die Provinz Poſen wird 11 Kolonnen mit 
Schwetz, 14. April. Herr Schulrat] Endtluhnen, 14. April. Am Sonnabend! 320 Mitgliedern, Brandenburg 6 Kolonnen mit | 


Mark und die fehlenden Poſtwertzeichen wurden 
noch bei ihm gefunden. 

Wreſchen, 15. April. Von den im Wreſchener 
Schulkrawallprozeß Verurteilten haben 15 
Angeklagte Gnadengeſuche eingereicht. 


Lokales. 
Thorn, den 15. April 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
16, April 1445. Brunellesco, ber. Architekt, . (Florenz). 
1767. Julius Weber, Schriftſteller, geb. 
(Langenburg). 


— Anſer Landtagsabgeordneter Herr 
Mittler hat in der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes beantragt, bei dem 
D-Zug, der abends 7 Uhr 12 Minuten von 
Berlin, Bahnhof Friedrichſtraße, nach Warſchau 
abgeht, einen Wagen mitgehen zu laſſen, 
der in Thorn an den Zug nach Juſterburg 
angehängt wird, wie das in den früheren 
Jahren ſchon der Fall war. (Ausführlichen Be⸗ 
richt ſiehe unter „Abgeordnetenhaus “.) 

— Derjonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 
Goebel in Elbing iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht in Culmſee zugelaſſen worden. 

a. Perſonalien bei der Poſt. Verſetzt ſind die 
Poſtaſſiſtenten O. Krüger von Thorn nach Danzig, 
und Gunſchke von Thorn nach Mewe. 

— Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Im Monat März wurden verkauft: Tafelbutter 
62953 Pfd.; erſtklaſſige die 100 Pfd. zu 107 
bis 114 Mk. Tilſiter Käſe, vollfett 1940,8 Pfd., 
die 100 Pfd. zu 60 Mk. Die Notierungen für 
erſiklaſſige Butter bewegten ſich während des 
Monats zwiſchen 107 und 112 Mk. 

— Die Meliorationskonferenz, die am Sonn⸗ 
abend in Danzig ſtattfand, bewilligte im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder den Drainage⸗Genoſſen⸗ 
ſchaſten Oſternick⸗Granau (Konitz) 6345 Mk.; 
Piußendorf (Dt.⸗Krone) 660 Mk.; Freudenfier 
(Dt.⸗Krone) 1590 Mk.; Lüben (Dt.⸗ Krone) 
582 Mk.; Adl.⸗Liebenau (Marienwerder und 
Dirſchau) 11 700 Mk.; Flatow⸗Neuhof 2520 Mk.; 
Arnsfelde (Dt.⸗Krone) 1890 Mk.; Arnolds dorf 
(Briefen) 2250 Mk.; Niederzehren (Marienwerder) 
7270 Mk.; der Kozum⸗ Fließ ⸗Genoſſenſchaft 
(Flatow) 6000 Mk.; der Genoſſenſchaft zur 
Regulierung der Brudzawer⸗ Brüche (Strasburg) 
3518 Mk. x, zuſammen 48 258 Mk. Insge⸗ 
ſamt wurden in der Konferenz 74 699 Mk. ſtaat⸗ 
liche Beihilfen bewilligt. 

— das neue Servisgeſetz, aus deſſen Ent- 
wurf wir ſchon die Erhöhung der Servisklaſſen 
bei einigen Orten Weſt⸗ und Oſtpreußens mit⸗ 
teilten, liegt nunmehr dem Reichstage vor. Es en 
bringt, wie ſchon aus dem Entwurf zu erſehen 1 
war, viele Enttäuſchungen. Das Bemerkens⸗ 
werteſte iſt die Aufhebung der Servisklaſſe V. 
deren Ortſchaften jetzt ſämtlich in die Servis⸗ 
klaſſe IV avanciert ſind. Im übrigen erfreuen 
ſich eines Avancements aus Weſtpreußen nur 
Zoppot, Strasburg und Culmſee, 
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Kießner feierte am Sonntag mit ſeiner wurde hier ein Ortsverein des Ver 98, Pommern 4 Kolonnen mit 30 Mitgliedern, 
Gemahlin das Feſt der ſilber nen Hochzeit. [bandes deutſcher Eiſenbahnhand⸗Schleſien 108 Mitglieder ſtellen. Das Programm 
Der Geſangverein „Einigkeit“, deſſen Dirigentwerker und Arbeiter gegründet ſiſt bis jetzt wie folgt projektiert: Sonnabend, 
Herr K. iſt, brachte dem Jubelpaare morgens ein] Der Verband hat den Zweck, alle Handwerker 7. Juni, mittags 12 Uhr, Eröffnungsakt, Sonn⸗ 
Ständchen und überreichte ihm einen ſilbernen] und Arbeiter der Eiſenbahnen Deutſchlands zu tag, 8. Juni, vormittags, Feldgottesdienſt, dann 
Tafelaufſatz, die Lehrer des Auſſichtsbezirks ver⸗ vereinigen, um die Intereſſen der Mitglieder] Begrüßung namens der Stadt Bromberg und 
ehrten demſelben ein wertvolles Bild, „Kaiſer ſowie der Angehörigen zu vertreten. — Gejtern| hierauf eine 2—3 ſtündige Uebung auf einem 
Wilhelms I. Apotheose“. Außerdem find dem iſt die hieſige Arbeiterfrau Staats an den fingierten Schlachtfelde bei Bromberg. Nach⸗ 
Jubelpaare herrliche Blumen - Arrangements zu⸗ ſchwarzen Pocken geſtorben. mittags Feſtmahl. Montag, 9. Juni, Ver⸗ 
gegangen. Memel, 14. April. Am Sonnabend nach⸗ſammlung des Kolonnen -Tages, für die eine 
Schlochau, 14. April. Ueber das Vermögen] mittag vergiftete ſich mittels Karbolſäure] Reihe von Facherörterungen angekündigt ſind. 
des Rutergutsbeſitzers Henn O. Rakow inf die unverehelichte, etwa 17 Jahre alte Siemoneit] Daran ſchließt ſich ein Ausflug nach Oſtrometzlo 
Bergelau hieſigen Kreiſes iſt das Konkurs ⸗ von hier. Der Beweggrund zu der unglückſeligen an. Mit dem Kolonnen ⸗Tage fol eine Ge⸗ 
verfahren eröffnet worden. Zum Konkurs That iſt nicht bekannt. werbe ausſtellung verbunden werden, für 
verwalter iſt Herr Kaufmann Mor Krog ernannt. Jaſtrow, 14. April. In der Stadtver⸗ die bereits gegen 100 Gewerbetreibende von aus⸗ 
Brieſen, 14. April. In Myſchlewitz brannte ordnetenſitzung am Sonnabend wurde] wärts gemeldet find. 5 
das Einwohnerhaus des Mühlenbeſitzerz Mufa- beſchloſſen, zur Deckung der Baukoſten des, — der handwerker⸗verein hält am nächſten 
lewski ab. Funken aus dem Schornſtein des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes ein weiteres Darlehn] Donnerstag eine Hauptverſammlung ab, 
nebenan ſtehenden Muſalewskiſchen Wohnhauſes von 130000 Mark zu 3¾ Prozent aufzunehmen. auf deren Tagesordnung Rechnungslegung, Vor⸗ 
ſcheinen den Brand verurſacht zu haben. Damit haben die Geſamtkoſten des Werkes die ſtandswahl und Feſtſetzung des Haushaltsplanes 
Drieſen, 14. April. Kurz vor Birnbaum Höhe von 300 000 Mark erreicht. ſtehen. 1 
ein ch.][ließ ſich am Donnerstag abend ein wandernder Bromberg, 14. April. Ein Einbrecher, — der deutſche Sprachverein hielt geſtern 
Das Unwetter hat mit ſeinen Waſſermaſſen] Fleiſchergeſelle von dem von Meſeritz kommenden welcher das Baldenburger Poſtamt beraubt hat, abend im Fürſtenzimmer des Artushoſes eine 
auch das Abgeordnetenhaus in Gefahr Eiſenbahnzuge überfahren. Der Zug trennte l iſt geſtern hier abgefaßt worden; tauſend! Verſammlung ab, zu der aber nur wenige Mit⸗ 


glieder erſchienen waren. Vor Eintritt in den 
geſchäftlichen Teil wurde ein Trinklied aus dem 
Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Direktor Maydorn, hielt an der 
Hand des ſoebeu erſchienenen orthographiſchen 
Wörterbuches von Duden einen Vortrag über 
die neueſte deutſche Rechtſchreibung. Im Anſchluß 


Liederbuch des Vereins geſungen. 


hieran gab er über die richtige Schreibweiſe von 
Wortzuſammenſtellungen Auſſchluß und beſeitigte 
ferner Zweifel über einige orthographiſche Streit- 
punkte, die in einer Anfrage aus der Verſammlung 
zum Ausdruck kamen. Der Vorſitzende brachte in 
weiterem Verlaufe ein an den Verein gerichtetes 
Glückwunſchſchreiben des Dr. Saalfeld⸗Berlin und 
ein anderes von dem Geh.⸗Rat Sarazin zur 
Kenntnis. Der Thätigkeitsbericht des Vereins, 
der in der letzten Aprilnummer der Zeitſcheift des 
Allgemeinen deutſchen Sprachvereins veröffentlicht 
iſt, wird an alle Zweigvereine verſandt werden. 
Zu dieſem Zweck ſind 280 Abzüge erforderlich. Das 
vom hieſigen Zweigverein herausgegebene Lieder⸗ 
buch wird in kürzeſter Zeit zur Ausgabe gelangen, 
da der letzte Korrekturbogen bereits geleſen iſt. 
Den Vertrieb des Büchleins, das im Selbſt⸗ 
verlage des hieſigen Sprachvereins erſcheint, hat 
ein Mitglied des Vereins, Herr Buchhändler 
Schwartz, übernommen. Die durch den Verkauf 
des Liederbuches erzielten Einnahmen fließen der 
Vereinskaſſe zu. Eine wichtige Frage war in 
der geſtrigen Verſammlung die Wahl eines 
Vertreters für den deutſchen Oſten im Hauptvor⸗ 
ſtande. Die Herren Prof. Dr. Gombert in 
Breslau, Oberlandgerichtsrat Erler in Marien⸗ 
werder und Direktor Maydorn ſind dafür in 
Ausſicht genommen. Die Anweſenden äußerten 
ſich zu der Wahl des Herrn Direktor Maydorn 
als dritter Vertreter für die Oſtprovinzen im 
Hauptvorſtande zuſtimmend. Um 10 ¼ Uhr 
nahmen die Verhandlungen ihr Ende, und nun 
begann der gemütliche Teil, bei dem die Ver⸗ 
ſammelten noch einige Zeit in lebhafter Unter⸗ 
haltung und bei fröhlichen Geſängen verweilten. 

— der St. Georgen ⸗Mirchbauverein hält 
Donnerstag, den 17. April, mittags 12 Uhr im 
Bibliothekszimmer der altſtädtiſchen Kirche eine 
Mitgliederverſammlung ab. 

— die Generalverſammlung des haus⸗ 
und Grundbeſitzervereins, welche für Mittwoch 
abend anberaumt war, findet erſt Donnerstag, 
den 24. April, ſtatt. 

— der Gewerkverein Hirſch Duncker (Fabrik⸗ 
und Handarbeiter) hält am Sonntag, den 20. 
April, 3 Uhr nachmittags ſeine Monatsver⸗ 
ſa m mlung im Vereinslokale bei Nicolai ab. 
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt allſeitiges 
Erſcheinen der Mitglieder erwünſcht. Nichtmit⸗ 
glieder ſind willkommen. Im Juli wird Herr 
Gewerbeinſpektor Wingendor f in der Verbands⸗ 
verſammlung einen Vortrag halten. 

— Aus dem Wegebaufonds des Landkreiſes 
Thorn find im Nechnungsjahre 1901/02 gezahlt 
worden an den Wegeverband der Thorner Stadt⸗ 
niederung 2134 ME, an den Wegeverband des 
Drewenzgebiets 5019,20 Mk, an den Wegeverband 
Czernewitz⸗Ottlotſchin 2400 Mk., an die Gemeinde 
Mocker 6000 Mk, an die Gemeinde Steinau 
5744,29 Mk, an die Gemeinde Bruchnowo 5484,64 
Mark, an die Gemeinde Gramtſchen 1000 Mk., 
an die Gemeinde Kompanie 100 Mk., Reſt⸗ 
forderungen an die Güter Neu⸗Grabia 2500 Mk., 
Ernſtrode 100 Mk, Zakrzewko 100 Mk. und 
Pluskowenz 1000 ME, zuſammen 31 586,13 Mk. 


— daß der poſtſchalterdienſt nicht jo leicht 
iſt, als oft von ſeiten des Publikums angenommen 
wird, bewies geſtern ein Fall beim hieſigen Poſt⸗ 
amt. Der Poſtaſſiſtent Sch., der mit der An⸗ 
nahme von Poſtanweiſungen vormittags beſchäftigt 
war, brach plötzlich mittags ohnmächtig zuſammen 
und mußte nach dem Krankeuhauſe geſchafft 
werden. Das Publikum kann ſich ſehr häufig 
am Poſtſchalter, beſonders an den letzten, ſowie 
an den erſten Tagen und Mitte des Monats 
davon überzeugen, daß an den dienſtthuenden 
Beamten bei der Annahme und Auszahlung von 
Poſtanweiſungen recht große Anforderungen ge⸗ 
ſtellt werden. Wir wollen es ganz unerörtert 
laſſen, ob ſich der bedauerliche Fall wirklich infolge 
von Ueberanſtrengung ereignet hat, Wunder kann 
es aber thatſächlich nicht nehmen, wenn ein 
5 Beamter unter der Laſt der Arbeit ohnmächtig 


zuſammenbricht. Wir haben ſchon bei früheren 
Veorſtehern des hieſigen Poſtamts öfter bemängelt 
LE leider bis jetzt erfolglos —, daß der zweite 
Annahmeſchalter zwar vorhanden, aber ſehr ſelten 
für das Publikum geöffaet iſt, fo daß der eine 
Schalter beſtändig belagert iſt und das Publikum 
oft recht lange Zeit bis zur Abfertigung warten 


Ein Taden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober En vermieten. 
A. Glückmann Kallskl. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 


ö 2 ein Laden, 
eb it circa. 15 i 
N A 0e 95 betrieben Per 5 


Altstadt. 


| 
* 


- Fler e. 
Bi. 


A. Kirschstein. 


ch \ 
ne herrſchaftliche Wohnung iſt eine wohnung II. Etage zum 
g 1. April zu vermieten. — d9—ĩ — 
d Näheres bei A. Mazurkiewiez. ] Möbl. Sim. zu verm. Schillerſtr. 4, III. 


auch einmal aufatmen können. 


ſolche Fälle nicht ſchon öfter vorgekommen ſind. 


keit nur von Schaden iſt. Hoffentlich wird nun 
in Zukunft auch der zweite Schalter geöffnet, 
ſodaß dieſen Beamten eine Erleichterung ver⸗ 
ſchafft wird! 

L Ein Brand entſtand heute vormittag in 
einem mit Lumpen beladenen Waggon, 
der ſich auf einem Geleiſe der Uferbahn hinter 
dem Kohlenſchuppen der Handelskammer befand. 
Der Waggon kam aus Lichtenberg⸗Friedrichsſelde 
und war nach Thorn heſtimmt, von hier aus 
ſollten die Ballen per Schiff weiter nach Ruß⸗ 
land befördert werden. Der Brand war zuerſt 
von einem in der Nähe beſchäftigten Arbeiter be⸗ 
merkt worden, der den von den angeſchwelten 
Lumpen herrührenden penetranten Brandgeruch 
wahrgenommen hatte. Gegen 15 Arbeiter be⸗ 
teiligten ſich ſofort an den Löſcharbeiten und 
warfen die glimmenden Ballen aus dem Wagen. 
Wie es heißt, ſollen die Lumpen in feuchtem 
Zuſtande verladen worden ſein, ſodaß der Brand 
durch Selbſtentzündung entſtanden ift. 


— Swangsverſteigerung. Das der in 
Ottlotſchin verſtorbenen Witwe Marie de Comin 
in Ottlotſchinek gehörige Grundſtück kam geſtern 
an hieſiger Gerichtsſtelle zum Verkauf. Das 
Meiſtgebot in Höhe von 6000 Mk. gab Herr Rentier 
Look in Bromberg ab. 


— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 

8 Sachen zur Verhandlung an. In der erſten nahm 
der Tiſchlerlehrling Anaſtaſins Wisniewski aus Culm 
unter der Beſchuldigung des ſchweren Diebſtahls 
auf der Anklagebank Platz. Wisniewski war geſtändig, 
im Sommer v. J. ein dem Bäckergeſellen Woiciechowski 
zu Culm gehöriges Spind gewaltſam aufgebrochen und 
daraus eine Taſchenuhr nebſt Kette, ſowie 3,85 Mark 
bares Geld geſtohlen zu haben. Er wurde mit ſechs 
Monaten Gefängnis beſtraft. — Die Anklage in der 
zweiten Sache richtete ſich gegen den bereits viermal 
wegen Diebſtahls vorbeſtraften Dachdecker Anton 
Wyſocki aus Culm, dem zur Laſt gelegt war, im Februar 
d. Is. dem Korbmachermeiſter Stauislaus Szalkowski 
zuzCulm von der Nonnenkämpe mehrere Bunde Weiden 
entwendet zu haben. Er beſtritt die That, wurde der⸗ 
ſelben aber durch die Verhandlung für überführt erachtet 
und zu 2 Wochen Haft verurteilt. — Auf Grund feines 
Geſtändniſſes wurde ferner der Topfergeſelle Franz 
Pniewski aus Culmſee, weil er im Dezember v. Is. dem 
Töpfergeſellen Anton Wozniak in Culmſee ein Fahrrad 
im Werte von 150 Mark geſtohlen hatte, mit drei 
Monaten Gefängnis beſtraft. — Wegen Uebertretung 
der Polizeiverordnung vom 24. Januar 1898 
bezw. wegen Nötigung hatten ſich ſodann der 
Fleiſchermeiſter Carl Geduhn und deſſen Schwager, der 
Flat alen Carl Schäffer aus Thorn, zu verantworten. 
rſterer wurde zu 10 Mark Geldſtrafe eventl. 2 Tagen 
Haft, letzterer zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Der 
Arbeiter G. Labs aus Cholewitz wurde wegen Diebſtahls 
zu 1 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf 2 Jahre und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt, der mitangeklagte 
Arbeiter Golz jedoch freigeſprochen. — Auch in den 
nächſtfolgenden beiden Sachen handelte es ſich um 
Diebſtähle, deren ſich der Arbeiter Anton Pudlewski 


aus Staw ſchuldig gemacht hat. Er wurde wegen Dieb⸗ H 


ſtahls und wegen Bedrohung zu 2 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 5 Jahre und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurteilt. — Schließlich wurde gegen den 
Weichenſteller Friedrich Rexer und den Stationsdiätar 
Emil Rudnick aus Culmſee wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahntransportes und fahr» 
läſſiger Körperverletzung verhandelt. Am 
Nachmittag des 9. November 1901 war der Weichenſteller 
Auguſt Gruhn auf dem Bahnhof Culmſee mit dem 
Rangieren eines Eiſenbahnzuges beſchäftigt. Nachdem er 
mehrere Wagen dem Zuge entnommen hatte, führte er 
die übrigen Wagen auf das Geleis 5. Hier blieben die 
Wagen auch ſtehen, obgleich auf dieſem Geleiſe ein um 
6 Uhr 40 Minuten fälliger Zug einlaufen mußte. Kurz 
vor dem angegebenen Zeitpunkte wies der Zweitangeklagte 
Rudnick den Rexer an, den fälligen Zug einlanfen zu 
laſſen. Rexer gab das Einfahrtſignal, worauf denn auch 
bald der Zug einlief. Er fuhr auf die auf dem Geleiſe 
ſtehenden Wagen und trug an der Maſchine und zwei 
Wagen nicht unerhebliche Beſchädigungen davon. Außerdem 
wurden mehrere Perſonen leicht verlezt. Die Angeklagten 
ſollen Schuld an dieſem Unfall tragen, weil ſie, wie die 
Anklage behauptet, es unterlaſſen haben, ſich zu über⸗ 
zeugen, daß das Schienengeleiſe frei ſei. Die Angeklagten 
beſtritten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Sie wollen, 
bevor ſie den Zug einfahren ließen, das betreffende 
Schienengeleiſe in Augenſchein gen ommen, Wagen auf 
demſelben aber nicht ſtehen geſehen haben. Durch die 
Beweisaufnahme konnte den Angeklagten eine ſtrafbare 
Fahrläſſigkeit nicht nachgewieſen werden. Das Urteil 
lautete deshalb auf Freiſprechung. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 5 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,90 Meter. 

— Gefunden ein poluiſcher Katechismus im 
Bolizeibrieftaften, ein Herrenhut in der Leibitſcher 
Straße, abzuholen Leibitſcher Str. 49 (Bäckerei), 
ein anſcheinend goldenes Kettenarmband auf dem 
neuſtädt. Markt, abzuholen von dem Wächter 
Trick, Mellienftr. 59. Zugelaufen find eine graue 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


Lad 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


Stephan. 
Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
2 Kotze. f 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gottfried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Oktober er. mit auch 

ohne Wohnnng zu vermieten. 
E. Szymins ki, 

Windſtraße 1. 


en 


reiteſtraße 30. 


Wohnung 
Markt 29 


von 5 — 7 Zimmer, I. Etage, mit 
Balkon und allem use vom Ok⸗ 
tober zu vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


muß. Wäre der zweite Schalter auch ſtändig 
geöffnet, ſo würde der Beamte am erſten Schalter 
N Wenn man be⸗ 
denkt, welche Verantwortung der Beamte noch 
außerdem hat, ſo iſt es zu verwundern, daß 


Es beweiſt aufs neue, daß allzu große Sparſam⸗ 


Jarocki, Araberſtr. 11. 
Podgorz, 14. April. 


zahlreichen Beſuches erfreute. 


nicht eiferſüchtig“, fanden die gebührende Anerkennung, 
indem ein nicht endenwollendes Bravorufen die Darſteller 
für ihr gediegenes Spiel belohnte. Hierauf begann ein 
Tänzchen, an dem ſich alt und jung recht flott beteiligte. 
Das Feſt hat dem Vereine einen Reingewinn von etwa 
80 Mk. eingebracht. — Eine Vorſtandsſitzung 
wird der Wohlthätigkeitsverein am Sonnabend abends 
im „Hohenzollernpark“ abhalten. — Einen Bauplatz 
in der Nähe des Poſtamts hat Herr Rentier Grycaynsli 
von Herrn Walendowski für 2500 Mk. gekauft. — 
Verhaftet wurden am Sonnabend durch den Gendarm 
Herrn Pagalies drei ruſſiſche Auswanderer, die hier ohne 
Ausweispapiere angetroffen wurden. Die Ruſſen wurden 
dem Landespolizeigefängnis in Thorn zugeführt und von 
dort wurden ſie nach Alexandrowo transportiert. — Die 
Herbſtſaaten ſind ſowohl hier, wie in der 
Niederung gut durch den Winter gekommen und berech⸗ 
tigen, falls wir im Sommer nicht wieder über zu große 
Dürre zu klagen haben werden, zu den beſten Hoffnungen. 
— Am vergangenen Sonntag und geſtern nachts wurden 
im Schlieskeſchen Haufe einige Fenſter durch 
Steinwürfe zertrümmert. Von den Buben 
fehlt jede Spur. ö 


Ka Bleine Chronik. 


*Ertrunken. Bei einer Kahnfahrt auf 
dem Rhein ertranken zwei Angeſtellte Bonner 
Druckereien. Die Leichen ſind noch nicht ge⸗ 
funden. Wie der „Generalanzeiger für Bonn“ 
aus Mainz meldet, kenterte ein Boot mit drei 
jungen Leuten. Zwei ſind ertruaken, einer iſt 
gerettet. 

* Ein Geiſtlicher wegen Unter⸗ 
ſchlagung verhaftet. In Trebbin wurde 
der Paſtor Diſſelhoff in ſpäter Nachtſtunde ver⸗ 
haftet, weil er etwa 105 000 Mark amtliche 
Gelder unterſchlagen hat. Der Verhaftete, ein 
noch junger Geiſtlicher, iſt verheiratet und Vater 
von vier Kindern. 


Ueueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. April. Der Reichstag hat 
heute ſeine Sitzungen wieder aufgenommen. 

Hamburg, 15. April. Bei dem geſtrigen 
Feſtmahl des oſtaſiatiſchen Vereins hielt 
Prinz Heinrich eine Rede, worin er ſagte, ſeit 
ſeiner Rückkehr aus Amerika ſei dies die erſte 
willkommene Gelegenheit, einen kurzen Rück⸗ 
blick auf jene Tage zu werfen. Er habe 
dort nicht allein, was man jenſeits des 
Atlantiſchen Ozeans „Dollar Hunting Nation“ 
nennt, gefunden, ſondern eine Nation, die beſtrebt 
ſei, mit vollſter Energie ſich in den Beſitz reiner 
idealer Güter zu ſetzen. Es herrſcht dort ein 
Familienleben, geiftig angenehm, wie 


beſſer es bei uns nicht zu denken ſei. 


Wo es nicht vorhanden, wird es mit allen 
Faſern erſtrebt. Ich kann nur dankenden 
erzens an jene Tage zurückdenken, wo ich 
Gaſt der großen Nation war. 

Kiel, 15. April. Prinz Heinrich von 
Preußen iſt aus Bonn und Prinz Adalbert 
von Preußen aus Berlin hier eingetroffen. 

Stuttgart, 15. April. Ja verſchiedenen 
Teilen Württembergs gingen heftige Gewitter 
nieder; Blitzſchläge und Regengüſſe richteten teil⸗ 
weiſe nicht unerheblichen Schaden an. 

Leipzig, 15. April. Das Reichs⸗ 
gericht verwarf die Reviſion des Gerichts⸗ 
Referendars Franz Karas und Genoffen, die 
wegen Geheimbündelei am 9. November 
vorigen Jahres vom Landgericht zu Poſen 
zu Gefängnisſtrafen bis zu vier Monaten ver⸗ 
urteilt worden waren. 

Plauen, 15. April. Im benachbarten 
Unterloſa iſt ſchwerer Typhus ausgebrochen. 
Mehrere Perſonen liegen tödlich erkrankt darnieder. 
Die Behörde ordnete weitgehendſte Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen die Seuche an. 

London, 15. April. 
aus Lannesburg vom 14.: Die Buren⸗ 
delegierten hatten geſtern in Pretoria eine 
Beſprechung mit dem Kommiſſar Milner, an 
welcher auch Kitchener teilnahm. Wie ver⸗ 
lautet, werden Kitchener und Milner die Ver⸗ 
handlungen vereint weiterführen, die, wie man 
annimmt, bereits begonnen haben. Milner wird 
die Vorſchläge der Buren an Chamberlain 
weitergeben. 

Warſchau, 15. April. Hier wird dem⸗ 
nächſt eine öſterreichiſch⸗-ungariſche In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung veranſtaltet werden. 


Suche eine Wohnung 


von 400-500 Mk. Offerten unter 
E. T. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zube ör, Pferde⸗ 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. jpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Kl. eleg. Wohnung 


zu verm. Eliſabethſtr. 15/15, II. Et. 
H. Koelichen. 


J. Etage iſt das 


Geſtern feierte der hieſige 
Wohlthätigkeits⸗Verein fein zweites Winter- 
feſt im Reſtaurant „Hohenzollernpark“, das ſich eines 
Die Kapelle des Fußart.⸗ 
Regt. Nr. 15 konzertierte unter großem Beifall. Die 
humoriſtiſchen Vorträge und der luſtige Einakter „Er iſt 


„Daily Mail“ meldet 


In unſerem Haujeßdromberger: u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, I. Etage iſt eine 


herrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Dr. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 8 

C. B. Dietrich & Sohn. 


In unſerem Hauſe Breiteſtraße 57 


Ballonzimmer 


mit Entree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


und eine weiße Ente, abzuholen von dem Schiffer — Engliſche Kapitaliſten beabſichtigen, hier ein? 


große Schlächterei für die Ausfuhr von Schwein 
fleiſch nach England zu errichten. 


Warſchau, 15. April. Da die ſogenannter 
Oſtrolega-Pläne von dem Oberſten Grimm 
verkauft wurden, hat die hieſige Militärbehörde 
in Petersburg das dringende Erſuchen geſtellt, 
daß nunmehr unverweilt eine dritte Weichſel⸗ 
brücke gebaut werde. 

ift 


Haag, 15. April. Die Königin 
wegen einer leichten Erkältung genötigt, 
ſeit einigen Tagen das Zimmer zu hüten. Die 
jede Woche ſtattfindende Audienz der Miniſter iſt 
abbeſtellt worden. 


Brüſſel, 15. April. Im Schloſſe zu 
Laeken hat geſtern ein Miniſterrat unter 
dem Vorſitze des Königs ſtattgefunden. 


Gent, 15. April. Ebenſo wie die Weber 
haben auch die Spinnereiarbeiter be⸗ 
ſchloſſen, in den Ausſtand zu treten. In, 
dieſem Falle werden insgeſamt etwa 25 000 
Arbeiter feiern. Die ganze Bürgergarde 
wird Dienſt thun. Der Straßenbahn⸗ 
verkehr wird bis auf weiteres um fünf Uhr 
nachmittags eingeſtellt werden. Das 
Blatt „Flandre Liberale“ veröffentlicht, wie es 
ſagt, eine aus guter Quelle ſtammende Nachricht, 
die aber augenſcheinlich der Beſtätigung bedarf, 
daß nämlich der König dem Miniſterium aufe 
getragen habe, einen Geſetzeutwurf betreffend 
Verfaſſungsreviſion in Erwägung zu 
ziehen, um das Land zu beruhigen. 

Curacao, 15. April. General Montenegro, 
der Präſident des venezolaniſchen Staates Cojedes 
ft mit 900 Mann zu den Auf⸗ 
ſtändiſchen übergegangen und hat ſich 
Luceano Mendoza angeſchloſſen, der auf Valencia 
vorrückt. General Obducio Bello von den 
Regierungstruppen wurde bei El Palito ge⸗ 
ſchlagen. Die Aufſtändiſchen zählen insgeſamt 
mehr als 1000 Mann. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 
Kapitän Schröder, Dampfer „Graudenz“ mit 2700 
Zentner div. Güter von Danzig nach Thorn; Kapitän 
Schulz, Dampfer „Wilhelmine“ mit 300 Ztr. div. Güter 
von Königsberg nach Thorn; Joh. Lewandowski, Kahn 
mit 3700 Ziegeln, Joh. Elſanowski, Kahn mit 12 000 
Ziegeln, beide von Antoniewo nach Thorn; Kapitän 
Greiſer, Dampfer „Alice“ mit 2 bel. Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, Ad. Bremer, Kahn mit 3700 Ztr., Joh. Koßmal, 
Kahn mit 4700 Ztr., ſämtlich mit Kohlen von Danzig 
nach Oszuitza; Kapitän Voigt, Dampfer „Fortuna“ mit 
4 bel. Kähnen is Schlepptau, A. Meier, Kahn mit 
3300 Ztr., C. Müller, Kahn mit 3100 Ztr., A. Thal: 
heim, Kahn mit 3000 Ztr., J. Neuleuf, Kahn mit 2800 
Zentnenr, ſämtlich mit Thonerde von Halle nach Wloc⸗ 
lawek; F. Hardt, Wl. Chojnacki, F. Dzarski, ſamtliche 
Kähne mit Steinen von Nieszawa nach Mewe. 


Telegraphiſche Borſen⸗Depeſche 


Berlin 15. April. Fonds fett. 14. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216.20 | 216,15 
Warſchau 8 Tage 215,85 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,15 85,20 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,.— 92,.— 
Preuß. Konſols 3½ pet. 10:,80 | 101,70 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,70] 101,70 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,20 92,25 
Deutſche Reichsanleihe ½ pCt. 101,75 | 101,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,60 89,40 
bo, 5 3½ pkt. do. 98,30 98,30 
Poſener Pfandbriefe 31/, pCt. 98,75 98,70 
8 R 4 pet. 102,70 | 102,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. 100,— 99,70 
Türk. 1%, Anleihe C. 27,89 27,90 
Italien. Rente 4 pet. 100 80 100,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 83,20 83,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,25 | 189,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 200,25 199,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 168,— | 168,90 
Laurahütte Aktien 203,10 | 203,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 102,56 | 102,50 

Thorn Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. —.— un 
Weizen: Mai 166 — 166,25 
* uli 165,25 166,50 

1 eptember 16125 | 162.— 

5 loco Newyork 8⁴³ 8 851], 
Roggen: Mai 145, -- 145.25 
- Juli 143.25 | 143,50 

= September 140 80 | 140,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,80 33,80 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard Zinsfus 4 pCt. 
—— — — le en 
vor wertloſen Nachahmungen des patentamt⸗ 


lich geſchützten Weidemann's ruſſiſchem Knöteri 
wird dringend gewarnt. (Siehe Nr. 87 unſeres Blattes. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Hühneraugenmittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salleyl⸗ 
collodium mit 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 Pfg. 
Rur echt mit der Firma: Kronen : Apotheke Berlin 
Depot in den meiſten Apotheken. 


Schillerſtraße 10 iſt eine 8 
Wohnung 


III. Etage ſofort zu vermieten. Näh. 
bei Herren Lissack & Wolff. 


Elisabethstr. 16, 1. St., 


iſt ein geräumig helles vorderzimmer, 
welch. ſich ſein. gut. Lage wegen auch 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1. 4. zu verm. 


Eine Stube 


nebſt Küche und ein möbl. immer 
von ſogleich zu vermieten. 
Zu erfragen Breiteſtraße 52, III. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schuhmacher⸗ 
meiſters Johann Lisinski in 
Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters 
ſowie zur Anhörung der Gläu⸗ 
biger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes 
der Schlußtermin auf den 


10. Mai 1902, 


vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt — Zimmer 22 — be⸗ 
ſtimmt. 

Thorn, den 12. April 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Belanntmachung 


Die Waſſerleitugs⸗ und Kanali: 
ſations⸗Anlagen für das neue Ver⸗ 
waltungsgebäude der Gasanſtalt ſollen 
vergeben werden. 

Die Zeichnungen liegen im Stadt⸗ 
bauamt zur Einſicht aus; Bedin⸗ 
gungen und Leiſtungsverzeichniſſe 
können ebendaher für 50 Pf. bezogen 
werden. 

Angebote find bis zum 25. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift dem 
Stadtbauamt einzureichen. 

Thorn, den 14. April 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demſelben ab⸗ 
zumelden, wie ſolche in den 88 6 und 
7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 


8 6. 

Die Gewerbe⸗- Unternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, 
nachdem ſie ihn angenommen haben, 
zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
bei der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie 
ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, 
bei der Ortsbehörde wieder abzu⸗ 
melden. Sie haben die zum Beſuche 
der Fortbildungsſchule Verpflichteten 
ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 
daß ſie rechtzeitig und, ſoweit er⸗ 
forderlich, gereinigt und umgekleidet 
im Unterricht erſcheinen können. 


- 


§ 7. 

Die Gewerbe» Unternehmer haben 
einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit 
am Beſuche des Unterrichts behindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche 
der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein ge⸗ 
werblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts 


für einzelne Stunden oder für längere 


Zeit entbunden werde, ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule ſo 
zeitig zu beantragen, daß dieſer 
nötigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von 
ihnen beſchäftigten Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Er⸗ 
laubnis aus irgend einem Grunde 
veranlaſſen, den Unterricht in der 
Fortbildungsſchule ganz oder teilweiſe 
en verſäumen, werden nach dem Orts— 
ſtatut mit Geldſtrafe bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis zu drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf auf⸗ 
merkſam, daß wir die in der an⸗ 
gegebenen Richtung ſäumigen Arbeit: 
geber unnachſichtlich zur Beſtrafung 
heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung 
der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Herrn Rektor Spill im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Fortbildungsſchule in der 
Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr abends 
zu erfolgen. 

Thorn, den 4. April 1902. 

Das Kuratorium 
der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule. 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Königl. 
Provinzialſchulkollegiums in Danzig 
wird der katholiſche Präparanden⸗ 
turfus in Thorn nunmehr beſtimmt 
am 1. Mai d. Js. eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten find 
bereits in einem ſtädtiſchen Gebäude 
gemietet worden. 

Weitere meldungen von Teil⸗ 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
noch jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen. 

Thorn, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus- Abonnement. 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 8 
Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
follten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
en vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

$ 1a. Der Einkauf giebt lein Recht auf kostenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. . - 

Auch find Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine eins 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 

2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 


Vertrags verhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und] ſchäf 


find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 
5. Wird ein Eingeraufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, jo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

6. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
ae: verlangt, jo ift dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezuͤge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. BERN 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 2 der Abonnements » Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 
§ 1 Abi. 1 Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und „Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 6 des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 

Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


“sc. Franzhich, Aplird, Aan. 
We . nach der berühmten Methode. ws 


Ueber 200 mit einander verbundene Schulen. 


Nur Nationallehrkräfte. 


sind in der 
Schule und 
bei Herrn 
Golembiewski 
zu haben. 


Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken, 


Carl Beck, Bromberg, 


Töpferstrasse 1. 


Haupt - Agentur der Deutschen 


 Aypothekenbank in Meiningen 


für die Kreiſe Bromberg, Wirsitz, Kolmar, Wongrowitz, Schubin, Znin, 


Strelno, Thorn, Culm, Briesen, Graudenz, Schwetz, 


Flatow und Dt. Krone. 


Inowrazlaw, 


Herren- u. Mnabenanzüge 


in grosser Auswahl bei 


Breitestr. 21 L. Ilei „ Breitestr. 21 
. — 


Verein für Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten. 


zes” Kinderheilstätte Zoppof. 


Eröffnung am 15. Mai. Benfiouspreis 15 Mk. pro Woche. — An⸗ 
meldungen find an den Vorſtand z. H. Dr. Semen, Danzig zu richten. 


Vom 1. April ab wohne ich 
Königsberg 1. Pr. 
Steindamm 5255. 
Dr. Theodor Cohn, 


Spezialarzt 
für Nieren- und Blaſenleiden. 


Sprechſtunden /½4—5 Uhr Nachm. 


4000 Ml. zur J. Stelle 


auf ein neu aufgebautes Hausgrund⸗ 
1 von ſofort geſuch t. Näheres 
. N. 1 Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Verschiedene 


Körbe, Spezial-Reisekörbe 


werben 
zu billigen aber feften Preifen aus: 
verkauft. 
Theodor Modniewski. 
Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr.6. Auskunfigeg. 30 Pf 


Ein verheirateter, nüchterner 


Kutscher 


findet Stell. bei Sultan & Co., G. m. b. H. 


mehrere Autſcher, Haus: 
Suche diener, Laufburſchen für 
Hotel, Reſtaurant und andere Ge⸗ 


te. 
Stannislaus Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Malerlehrling. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Malermeiſter. 


85 und gute Plätterin empfiehlt 
ſich den Herrſchaften nur außer dem 
Hauſe. L. Autenrieb, Mauerſtr. 15. 


Mehrere flotte 
Putz arbeiterinnen 


können ſich ſofort melden 
Spezialhaus für Putz⸗ u. Modewaren, 
Breiteſtraße 26. 


Anſtändiges, fauberes 
Aufwarte mädchen 
kann ſich ſofort melden 

Mellienſtraße 55, pt. I. 
Pr 
Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Sorgfältigſte Fer ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


FranMargareteFehlauer 


‚ Brüdenftr. 11, 1. Etg., 
im Hauſe des Herrn Pünchera. 


Gebilss- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


Sigismund Gorski, 


Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
Thorn, Strobandſtraße Nr. 4. 
Chemiſche Handſchuhwäſcherei und 
Färberei. 


Neueſte, verbeſſerte, elegantefte 


Bierapparate 


2 


2 


Nachdruck verboten. 
in guter — feiner — hocheleganter 
Ausführung mit Tuten oder Majolika⸗ 
Säulen fertigt die älteſte Bierapparat⸗ 
Fabrik von 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 


Linoleum u. Lincrusta 


in einfacher u. eleganteſter Aus⸗ 
führung billigſt bei 


L. Zahn. 


Telephon Nr. 268. 


Gut erh. Plüſchgarnitur 
und STalontiſch 
zu verkaufen 
Katharinenſtraße 1, 2 Treppen. 


Supa 


engliſch Halbblut, 4—5 Jahre alt, 
1,70 m groß, roh, ſteht zum Verkauf in 


Pluskowenz bei Schönsee. Schniatlauch 
— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und wedeln gel. f 


Tapeten 


Kriushof. 


Mittwoch, den 16. April, abends 8 Uhr: 


Il. Symphonie-Konzert 


der Kapelle des Inf.-Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn Böhme. 


Programm: 


1. Ouverture zu Anacreon hs 


endeten Symphonie 
. Symphonie Nr. 2 


3 . 8 
4. Konzert (E-mol) für Violine, 
5 


„ Ungarische Rhapsodie (Nr. 4 in D) von 


2. „Andante con moto“, aus der unvoll- 


Jubentur⸗ Ausverkauf. 


Cherubini. 
von Schubert. 
‘ aydn. 
. von Mendelssohn-Bartholdy. 


F. Liszt, 


Eintritt 1,25 Mk. Schülerbillets 75 Pig. 


Uniformen 


MED y 


Empfehle meine vorzüglichen 
abgelagerte 


Weine u. Liqueure Migliederberſaumlung 


Ungarwein ¼ ö Ltr. Fl. v. 1,50 M. an. 
Cognac per Flaſche . 2,25 „ 
div. Liqueure p. Flaſche 0,90 „ 


Falestina - Weine 


Sichron Jacob per Flaſche 1,15 Mk. 
Esra (portweinartig) p. Fl. 1,50 „ 
Riſchon le Sion p. Fl. 188 


ſowie 
ſämtliche Kolonialwaren, 
Honig u. Oſterkuchen. 
M. Silbermann, 
Schuhmacherſtraße 15. 


DD y 


Sämtl. Kolonialwaren, Liqueure, 
gute Weine, Bisquits, friſche Tafel: 
butter empfiehlt in befannter Güte 


A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


no» by da w3 
Alte abgel. Ungar:, Rot:, Weiß:, 
Muscat: und Paläftina = Weine, ff. 
Cognac, Liqueure u. Laureol empf. 
billigſt Jacob Schachtel. 


Köſtlichen Aauchlags 


im Aufſchnitt Pfund 1,20 M. 
in ganzen Pfunden 1,10 „ 
in ganzen Seiten. 1,00 „ 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 15. April 1902. 


Der Markt war mit Ausnahme von 
Fiſchen ziemlich beſchickt. 


niedr. och ft. 
| Preis. 
Weizen 100k. 17 4018 — 
Roggen 114801520 
Gerſte 1202012 80 
afer 1J1440ʃ15.— 
troh . Men 
en 14 rl 
artoffeln 50 Kg.] 120 2.— 
Salbe ch Kilo 175 1.20 
Kalb 4880 1020 
weinefleiſc h 1/20] 1140 
5 eiſch . 1 —1 1/20 
arpfen Ke 8 1180615 
Bander 8 
Aale . 2!—| 2149 
Schleie . 1 —— 
echte 10200 — 
en — 801 1 — 
che 60 120 
e ee 
eißfiſche —— 40 —5 
Buten Stic 4 700 
änfe P 1] 5150 
Enten ar | 4150] 550 
Hühner, alte tück 120 2/— 
„ lunge Paar — r 
76 — 90 
Butter Kilo | 1160 240 
Eier Schock 240 3,20 
Aepfel Kilo — 70 2 * 
Zwiebeln — 115 — 20 
Mohrrüben 10 — 15 
Spinat — 40 660 
Apfelſinen Dtzd. — 40 1120 
Radieschen Bund — — . 
2 Bund — — 1 


Ausrüstungsstücſe 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


B. Doliva, Artushof. 


und WW 


St. Georgen- 


Siechban Verein. 


Zur ordentlichen 


Donnerstag, den 17. d. Mts., 
mittags 12 Uhr 

im Bibliothekszimmer der altſtädt. 
Kirche werden die Mitglieder und 
alle, die dem Vereine beitreten wollen, 
ergebenſt eingeladen. 


Der Vorſitzende 


Stachowitz. 


Die für Mittwoch, den 16, April 
anberaumte General : Derfammlung 
findet erſt am 


; am 24. April er. 
Der vorſtand f 


des Thorner Haus: u. Grund⸗ | 


beſitzer⸗ Dereins. 
Meine Kegelbahn 


iſt für Mittwoch noch zu beſetzen. 


H. Nicolai, 
Kalt, 
Zement, 


Eyps, 
Theer, 
Karbolineum, 


Dachpappe, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, 


Thern. 


AR 


Prima oberſchleſiſche 
Steinkohlen, 
trockenes Klobenholz und 
Kleinholz 


— liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, 
mellienſtraße 127. 


Aeltere Dame ſucht ein 
rößeres I. Zimmer 
zu mieten. Anerb. u. Z. 1 Geſchäftsſt. 


in möbl. Zimmer nebſt u 
verm. Smnpmänere. 18,7 Te. 


in möbl. Zimmer vom 1. Mai zu 
vermieten Gerechteſtraße 21, J. 


öbl. Zimmer nebſt Kabinet (auf 
Wunſch 3 Zimmer) u Burſchen⸗ 
gelaß, Ausſicht Weichſel, zu vermieten 
Bankſtraße 4. 


neu möbl. Zimmer gleich billig 
abzugeben Waldſtraße 29a II. 


2 elegant möbl. Zimmer 


zu vermieten Culmerſtraße 12, IM 


Pas 


g der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


* 


3 Mondſcheibe wahrzunehmen iſt, 


r 


IM 

85 

0 
1 
1 


muß! 


Beilage zu No. 88 


Mittwoch, den 16. April 1902. 


Lokales. 


Thorn, 15. April 1902. 
— Fahrpreisermäßigungen. In der 


letzten Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahn⸗ 


verwaltungen wurde beſchloſſen, auf allen Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands im Intereſſe der Kriegs⸗ 
krankenpflege Fahrpreisermäßigungen der⸗ 
art zu gewähren, daß die Teilnehmer an den 
Zuſammenkünften der Sanitätskolonnen 
(Aerzte⸗ und Kolonnenführer⸗Verſammlungen, 
Kolonnentage ꝛc) bei Benutzung der 2. und 3. 
Wagenklaſſe nur den hal ben Perſonenzugpreis, 
bei Hin⸗ und Rückfahrt nur halben Rückfahr⸗ 
kartenpreis zu entrichten haben. Die Teil⸗ 
nehmer müſſen ſich jedoch darüber ausweiſen, 
daß die Zuſammenkünfte von dem Bezirks⸗ 
Delegierten der freiwilligen Krankenpflege ge⸗ 
nehmigt ſind. 


— Eine totale Mondfinfternis erfolgt am 
22. d. Mis. und wird in unſerer Gegend faſt 
vollſtändig beobachtet werden können. Der Mond 
tritt in den Halbſchatten der Erde um 6,9 Uhr 
abends, alſo, da er erſt um 7 Uhr aufgeht, für 
uns noch unſichtbar. Um 7,19 Uhr tritt er in 
den Kernſchatten; die Mitte der Finſternis iſt 
um 8,1 Uhr. Um 8 ¼ Uhr iſt das Ende der 
totalen Verfinſterung. Etwa eine Stunde ſpäter 
iſt auch der Halbſchatten, der nur bei großer 
Aufmerkſamkeit als ein leichter Schleier auf der 
vom Monde 
verſchwunden. 


Augenpflege. 

Von allen Organen unſeres Körpers zählt 
das Auge zu den wichtigſten, denn niemals können 
wir den Dienſt der Augen entbehren. Wenn 
unſere Ohren den Schall nicht mehr aufnehmen, 
wenn unſere Naſe des Geruches verluſtig ge⸗ 
gangen iſt, wenn endlich unſer Mund die Sprache 


verloren hat, dann ſind wir immer noch glücklich 


zu ſchätzen, wenn wir mit unſeren Augen das Licht 


wenn wir einſame Stunden mit angenehmer 


Lektüre verbringen und unſerem Geiſt die Be⸗ 


ſchäftigung zu teil werden laſſen können, welche er 
zu ſeiner Erhaltung und Ausbildung bedarf. Wie 
elend und armſelig muß das Leben eines Menſchen 
ſein, der ſeine Tage in dunkler Nacht dahinbringen 
Wie ſchwer empfindet ein Menſch den 
plötzlichen Verluſt des Augenlichts; jagt doch 
Shakeſpeare: „Der, welchen Blindheit trifft, kann 
nie vergeſſen, welch' Kleinod er am Augenlicht 
beſeſſen.“ 

Aber wollen wir immer im Beſitz dieſes 
Kleinods bleiben, ſo müſſen wir es auch pflegen 
und behüten. Es iſt daher zweckmäßig, den ver⸗ 
ehrlichen Leſern eine naturgemäß e 


Augenpflege anzuraten und ihnen darüber 


eini je Ratſchläge zu erteilen. 


Marga. 
Roman von C. Crone. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Brief entglitt den Häuden des Leſers und 


4 


er verſank in tiefes Nachdenken. 


Stunde um Stunde war ſo vergangen, als ein 
leiſes Geräuſch ihn emporſehen ließ. 

Es war die kleine Marga, die nicht begriff, 
weshalb ſie heute ſo lange auf die Märchenſtunde 
warten mußte, die ſich ſonſt immer an die An⸗ 
weſenheit des Onkel Paſtors knüpfte. Schon ein 
paar Mal hatte ſie leiſe durch die Thür geſehen, 


aber immer ſaß er ſo ſtill und unbeweglich an dem 


Lager des fremden Knaben, daß ſie es nicht wagte, 
zu Hören. 0 
Nun, da der Onkel ihr freundlich zunickte, ſchlich 


die behutſam auf den nackten Fußſpitzen zu ihm hin. 


Gal leiſe ſchob fie die Hand in die feine, und die 
beredte Bitte der Kinderaugen war nicht miß⸗ 


muerſtehen. 


. 
N 


Arco ſchlief ruhig und feſt. Er erwachte auch 


cht, als die beiden leiſe hinausgingen. 


Die Sonne ſtand jetzt ſo tief, daß ſie den 


Horizont zu berühren ſchien. Wie ein Abſchiedsgruß 
glitten die Strahlen über die duftende, rotbraune 


Ebene, während die Haidelerche dort oben im Reiche 
ihres ſonnigen Daſeins der traumumfangenden Erde 
ein Schlummerlied fang. 


Paſtor Biehler ſetzte ſich auf einen großen Stein, 


unnd das Kind legte ſich in das Haidekraut zu feinen 
Füßen, um mit leuchtenden Augen und verhaltenem 
Atem dem Erzähler zuzubören. 


ee dn mau müdes 


der Welt en Herrlichkeiten erblicken können, 


Zur Erhaltung der Geſundheit der Augen iſt 
in erſter Linie notwendig, daß ſie nicht über⸗ 
anftremgt werden. Leider wird in dieſer Be⸗ 
ziehung viel geſündigt, namentlich von denjenigen, 
die viel ſchriftliche Arbeiten verrichten. Kein 
Menſch ſollte daher bei Dämmerlicht arbeiten, 
aber auch nicht bei blendendem Lichtſchein. 
Dieſer wird häufig hervorgerufen durch weiße 
Tiſchdecken. Der Arbeitstiſch ſollte daher immer 
mit dunklem Stoff gedeckt ſein, am beſten 
eignet ſich grüner, da die grüne Farbe für die 
Augennerven eine ſtärkende Wirkung hat. Zug⸗ 
luft iſt den Augen ſehr ſchädlich und muß daher 
immer vermieden werden. Ein weiterer Umſtand 
zur Schwächung der Augen iſt das Leſen und 
Schreiben in zu kurzem Abſtande von den 
Augen. Dieſer Fehler wird aber ſchon im 
früheſten Kindesalter begangen, und muß es die 
größte Aufgabe der Schule ſein, der Kurzſichtigkeit 
entgegenzuarbeiten, indem ſie immer eine gerade 
Haltung der Schüler beim Leſen und 
Schreiben beobachtet. Feiner iſt das Tragen 
einer nicht gut paſſenden Brille den Augen 
höchſt ſchädlich. Man verſäume nie, ſich eine 
Brille vom Augenarzt verſchreiben zu laſſen. 
Augenentzündungen ſind häufig die Urſache von 
Unreinlichkeiten. Jeder Fremdkörper muß 
ſofort aus dem Auge entfernt werden. Bei allen 
Augenkrankheiten muß ſofort ein Fachmann zu 
Rate gezogen werden. 

Kleine Chronik. 

* Sprachſcherze. Der öſterreichiſche 
Landgerichtsrat Dr. Joſef Wach veröffentlicht im 
„N. W. T.“ Aufzeichnungen aus dem Nachlaſſe 
eines Wiener Gerichtsbeamten; wir entnehmen 
dem Artikel einige Sprachſcherze, die Richtern 
und Staatsanwälten ihr Daſein verdanken. So 
ſagte ein Richter über die Thätigkeit eines alten 
Einbrechers: „Dieſe Diebſtähle atmen alle Zeit 
und Ruhe.“ — Eine tiefe theoretiſche Erklärung 
bildet der richterliche Ausſpruch: „Die That 
iſt die Art und Weiſe, wie ſie vollbracht wird.“ 
— Wieviel Menſchlichkeit liegt in der Straf⸗ 
abmeſſung, wenn der Richter annimmt: „Mildernd 
iſt auch die Trunkenheit, die in dem Verdikte 
der Geſchworenen zum Ausdruck kommt.“ — 
Unwiderleglich erſcheint die Begründung eines 
Schuldurteils: „Zehn Zeugen haben dies 
eigenhändig ausgeſagt“, beſonders wenn an dieſe 
die Mahnung gerichtet wurde: „Sie müſſen 
ganz unparteiiſch ausſagen, daß dem Angeklagten 
weder Recht noch Unrecht geſchieht.“ — Die 
Staatsanwälte ſind, wie man weiß, die ge⸗ 
borenen Zweifler. Einer ſagte: „Wenn 
Sie hundert Perſonen neben einander ſtellen, 
werden Sie kaum eine finden, die ſich gleich 
ſieht.“ Oder: „Es kann einem auch gegen feinen 
Willen etwas geſtohlen werden.“ — Ausge⸗ 
zeichnet charakteriſiert wurde die Stimmung bei 
einer Wirtshausrauferei, als der Staatsanwalt 


er längere Zeit erzählt hatte, „ſinge mir etwas, ehe 
wir hineingehen.“ 

Willig und unbefangen begann das kleine 
Mädchen eines der vielen Volkslieder zu ſingen, 
deren getragene Melodien etwas ſeltſam Er⸗ 
greifendes haben. 

Das Kind beſaß eine wunderbar ſchöne Stimme, 
ſilberhell, und von dem ſüßen Schmelz, der uns 
beim Anhören oft unbewußt Thränen in die 
Augen lockt. 

Als Marga ein paar Lieder geſungen hatte, 
öffnete ſich die Hausthür und Arco ſtand vornüber⸗ 
gebengt, lauſchend, als traue er kaum den eigenen 
Sinnen. 

Er ging auf die Gruppe zu, ſetzte ſich ſtill neben 
Paſtor Biehler und ſah das kleine Mädchen un⸗ 
verwandt an. 

Marga ließ ſich von ſeiner Gegenwart nicht 
ſtören. 

Als Paſtor Biehler hineinging, trat Arco dicht 
an das Kind heran. 

„Sie nennen Dich Marga“, ſagte er ernſt und 
ſah ſie groß an, „ich meine, Du biſt die Haide⸗ 
lerche.“ 

Er faßte ſie an der Hand und vergaß, daß es 
dieſelbe braune, magere Kinderhand war, die ihm 
vorhin ſo häßlich vorgekommen. 

Als am nächſten Morgen die Zeit zum Weiter⸗ 
gehen herankam, bat Arco eindringlich, bei dem 
Haidebauern bleiben zu dürfen: „Laß mich hier, 
Onkel Hans, bis Du auf Deinem Rückwege vorbei⸗ 
kommſt“, bat er. „Ich fürchte mich vor dem weiten 
Wege im glühenden Sonnenbrande und bleibe gern 
bei den freundlichen Leuten. 

Und er blieb. 


Als Paſtor Biehler ſpäter eine 


ſagte: „Jetzt ſind wir dort angelangt, wo der 
Suff hervorbricht und ſich in ſchlechter Geſell⸗ 
ſchaft in ſeiner eigenen Gruppe darſtellt.“ 
Wahrhaft plaſtiſch malt auch die Uebelthat der 
Ausſpruch: „Die verſpätete Konkurseröffnung, 
das iſt der rote Faden auf dem weißen Leinentuche des 
Angeklagten.“ — Für die Verurteilung wegen 
eines Mordverſuches war wohl der Satz des 
öffentlichen Anklägers ausſchlaggebend: „Davon, 
daß man durch bloß ſekundenlanges Würgen be⸗ 
wußtlos wird, kann ſich jeder, der ſich auſhängt, 
ſogleich überzeugen.“ 


Gemeinnütziges. 
Flecken in Tapeten. Recht um 
angenehm und ſtörend iſt es, wenn die Wand⸗ 
tapeten auf irgend eine Arr Fleche bekommen 
haben. Sie laſſen ſich aber auf folgende Weiſe 
entfernen: Gebrannte oder kohlenſaure Magneſia 
wird mit Waſſer zu einem Brei angerührt und 
mittels eines Pinſels auf die Flecken geſtrichen. 
Nach dem Trocknen wird die Maſſe behutſam 
mit dem Meſſer entfernt und, wenn die Flecken 
noch nicht vollſtändig verſchwunden ſein ſollten, 
das Verfahren ſo oft wiederholt, bis von dem 
Flecken keine Spur mehr vorhanden iſt. Auch 
mit Waſſer angeſeuchteter Thonbrei thut den 
gleichen Dienſt. 

Fett⸗ und Oelflecken aus dem 
Fußboden zu vertilgen. Man bedeckt 
die fleckige Stelle dick mit Pfeifenerde, läßt dieſe 
2 Stunden darauf, und wäſcht dann den Boden 
mit Sodawaſſer. In ſchlimmeren Fällen gieße 
man Terpentinſpiritus auf die Flecken und putze 
mit gekochtem Sodawaſſer nach. Fußböden in 
Wohnungen, die mit Ungeziefer behaftet find, 
überfege man öſters mit Chlorkalkwaſſer. 


briefkasten der Nedaktion. 


J. 5. in C. Wir wollen recht gern Ihren Wunſch 
erfüllen, zumal wir glauben, auch anderen Hausfrauen 
einen guten Dienſt damit zu leiſten, da die Herrenkleider 
weniger durch Abtragen als durch ſchlechte oder nachläſſige 
Behandlung leiden. Herrengarderobe kann man, wenn 
dieſelbe nicht einer chemiſchen Wäſche außer dem Hauſe 
unterzogen werden ſoll, recht gut — beſtehe ſie nun aus 
Tuch⸗ oder Wollſtoffen — mit Quillayarinde mittels 
weicher Bürſte abbürſten. Zur Reinigung der etwas 
fettig oder ſpeckig gewordenen Rockkragen wende man 
Salmiakgeiſt an, der mit genau zehn ſeinem Maße 
gleichen Teilen Waſſer verſetzt iſt. Bei beſonders zarten 
Stoffen, nämlich zart in Bezug auf die Farbe, kann man 
die Kragen mit rohem Ei abreiben, dasſelbe gut ein⸗ 
trocknen laſſen und anderen Tages abbürſten. Auch 
dieſes Verfahren entfernt den fettigen Schmutz in ge⸗ 
nügender Weiſe, etwas langſamer zwar, aber ſicher und 
für jede Farbe gefahrlos. Für gewöhnliche Stoffe, 
graue Stoffe, bei denen man wegen der Farbe nichts zu 
fürchten hat, kann man Pottaſche — eine Meſſerſpitze in 
warmem Waſſer aufgelöſt — anwenden und bürſte mit 
dieſer Löſung auch den Kragen tüchtig ab. Herrenkragen 
von Sammet verſucht man durch das Reiben mit einer 
halben Zwiebel (gegen den Strich) einen neuen Glanz 
zu verleſhen. Sie müſſen aber nach der Reinigung an 
einem ſtaubfreien Orte trocknen. 

2 1 


VAR 


2 


Haide hineingewandert war, ſah er die kleine Marga 
dort ſitzen, ſeiner harrend. 

Die Augen des Kindes ſtrahlten 
beſchreiblicher Freude. 

„Sei ganz ruhig, Onkel Paſtor; Mutter pflegt 


in un⸗ 


ihn, Vater nimmt ihn mit in die Haide und ich ſinge 


ihm jeden Tag Lieder vor — immer neue — die 
allerſchönſten.“ 

Leichtfüßig lief ſie zurück und bald war die kleine 
Geſtalt nur ein winziger Punkt in der ſich im 
funkelnden Sonnenlicht endlos ausdehnenden Haide. 


Zweites Kapitel. 

Zehn Jahre waren ſeitdem vergangen und wieder 
lachte die Sommerſonne zur Erde herab. 

Das Seebad Woldungen war immer ein viel 
beſuchtes geweſen, aber noch nie hatte die Kurliſte 
einen ſolchen Reichtum an Namen von Klang und 
Bedeutung aufzuweiſen gehabt, wie die diesjährige. 

Es ſchien, als habe der ganze vornehme Kreis 
aus der fürſtlichen Reſidenz ſich hier ein Stelldichein 
gegeben. 

Das inhaltloſe und doch ſo unruhige Treiben 
eines hochſommerlichen Badelebens hatte fait den 
Höhepunkt erreicht. 

Beſonders die Jugend kam kaum zum Auf⸗ 
atmen. 

Theater und Tanz, Korſos in blumengeſchmückten 
Gondeln zu Waſſer, und Picknicks auf dem friſchen, 
grünen Raſen zu Lande, wichen häufig nordiſchen 
Feſten, für deren träumeriſchen Zauber die mond⸗ 
hellen Sommernächte einen vollendeten Hintergrund 
abgaben. 8 

Trotzdem hielt es die ſtrebſame Badeverwaltung 
für ihre Pflicht, neue Abwechſelungen zu erſinnen. 


Soll das Trockne ſehr 


raſch vor ſich gehen, ſo ziehe man den Kragen — natür⸗ 
lich auf der Futterſeite — über ein heißes Eiſen. Dies 
kann übrigens auch nach dem Trocknen durch die Luft 
nicht ſchaden; es iſt im Gegenteil dem gereinigten 
Sammet nur nützlich. 


Sandels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 14. April 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 745 Gr. 183 Mk. 
inländiſch rot 703--740 Gr. 171--173 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 704 Gr. 127 Mk. 
Hafer: inländiſcher 152—154 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Roh Ei cker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,25 Mk. inkl. Sack Gd. 
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Amtlicher Haudelskammen bericht. 
Bromberg, 14. April. 

Weizen 173—177 Mk., abfallende blauſpitzige 
Qualität unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualitä 148—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—125 Ml., gute Brauware 126—130 Mk. 
— Erbſen Futterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Mk. — Hafer 140 bis 144 Mk., feinfter über Notiz. 


Hamburg, 14. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 29,½ per September 30%/g, per Dezember 
31½, per März 32. Umſatz 2500 Sack. 


Hamburg, 14. April. Zuckermarkt. (Vornitt⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 
6,45, per Mat 6,47½, pr. Auguſt 6,72 ¼, per Oktober 
7,05, per Dezember 7,17½, pr. März 7,40, 


Hamburg, 14. April. Rüböl ruh., loko 56. 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,50. 
Magdeburg, 14. April. Zuckerbericht. Korn ; 


zucker, 880% ohne Sack 6,00 —0,00. Nachprodukte 75%, 
ohne Sack —. Stimmung: Ruhig, geſchäftsl. Kri 

zucker I. mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,29. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene M 

mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Prodan 
Tranſito f. a. B. Hamburg per April 6,42 ½ Gd., 
6,47½ Br., per Mai 6,47½ bez., 6,45 Gd., per Auguſt 
6,72½ bez., 6,70 Gd., ver Okt.⸗Dez. 7.19% dez., 7,16 
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Die letzte derartige Ueberraſchung war eine 
junge Sängerin, die ſeit einer Woche ſich jeden 
Abend in dem hübſchen Theater hören ließ. Man 
war einig darin, daß dieſe Konzerte an Reiz und 
Genuß alles bis dahin Gebotene um ein Belrächtliche 
übertrafen. 

Die älteren Damen lobten nicht nur die herr 
liche, glockenhelle Stimme, ſondern auch die Ar 
ſpruchsloſigkeit und Zurückhaltung der Künſtlerin 
die ſowohl Promenade als Feſtlichkeiten beharrlich 
mied. 

Die Herrenwelt teilte ſich in zwei Gruppen. 

„Ein gottbegnadetes Weſen“, pries die eine, dit 
andere grollte: denn in Villa Venetia wies man 
die koſtbaren Blumenarrangements und ähnliche 
Huldigungen unweigerlich zurück. Selbſt Beſuchs⸗ 
karten wurden nicht angenommen, mochten ſie noch 
ſo feudale Namen tragen. 

Die jungen Damen ſprachen von Berechuung 
und manche rote Lippe kräuſelte ſich in zorniger 
Aufwallung, denn trotz aller Zurückgezogenheit drohte 
Erika Hellis das ganze Intereſſe auf ihre Perſon 
zu vereinigen. War man auch gern bereit, dem 
Talente einen bevorzugten Platz einzuräumen, ſo 
ging dieſe Art der Verehrung der Künſtlerin über 
die Grenze hinaus, die man willens war, gelaſſen 
zu gewähren. 

Und doch nahm die Begeiſterung täglich zu. i 

Unter denen, die ſich Mühe gaben, den Wall zu 
durchbrechen, der Villa Venetia umgab, war auch 
Baron Hannibal von Dahlberg. 

„Ich ſchieße mich tot!“ behauptete er und ver⸗ 
ſuchte ſeinem blühenden Geſicht einen leidenden 
Ausdruck zu geben und die fröhlichen, blauen Augen 
zu einem zornfunkelnden Blitzen aufzuſtacheln. 
FCFortſetzung folgt.) 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 2. Ziehungstag, 14 April 1902. Vormittag. 
Rur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 
37 72 96 132 446 818 905 83 1073 109 349 88 
475 552 85 64! 816 956 2111 276 314 17 48 455 567 
754 928 3604 53.778 4169 84 863 509 34 (3000) 
43 654 60 986 5121 (3000) 30 80 298 (1000) 416 
510 42 688 95 822 80 6075 458 93 582 802 17 90 
7000 88 301 504 


63 646 94 987 
10300 43000) 430 (65%) 43 550 83 88 

627 711 30 35 56 933 11027 468 579 811 48 900 12000 
232 61 63 327 560 69 606 971 13286 616 (1000) 14013 
24 55 62 148 86 220 29 54 385 76 (500) 524 66 97 906 
(2000) 15042 221 329 69 479 515 615 755 98 877 
9% 45 74 80 16029 87 261 (500) 588 807 25 17316 
407 64 519 45 606 47 (3000) 757 888 78 902 18088 
887 548 72 914 19159 238 (3000) 67 553 878 

20245 79 85 (500). 284 437 69.98 601 57 704 92 
897 21340 507 49 80 887 22102 210 741 (1000) 88 
23115 217 305 550 728 843 64 94 24145 67 96 (500) 
351 77 413 643 77 25104 14 28 219 (500) 69 319 52 
427 743 956 26323 408 525 683 724 82 88 27272 
510 771 99 28203 300 649 70 (3000) 724 976 
29035 351 415 486 687 816 85 

30007 91 208 39 40 344 62 77 475 718 873 88 
88 3181 
511 602 9: 


40131 68 210 (3000) 351 (500) 71. 533 648 716 
886 41029 99 161 219 35 361. 85 407 (1000) 74 529 36 
37 787 91 845 990 42045 301 21 504 53 718 (3000) 
43007 99 185 575 604 702 86 (500) 44040 46 74 100 
349 93 487 56 518 672 97 (500) 767 76 918 45282 
549 930 (500) 34 98 99 46066 71 (3000) 192 420 20 
537 47001 235 533 731 (500) 48093 108 290 361 75 
448 541 706 28 81 95 841 908 49146 (500). 419 604 
(500) 91 765 837 901 

30211 408 86 (500) 559 81 780 864 51125 59 86 
97 278 332 96 423 636 708 20 933 80 52155 270 411 
43 620 79 53041 127 51 243 363 544 729 917 54118 
91 258 361 565 95 630 708 10 36 55003 19 90 78 122 
289 403 10 513.666 96 97 750 800 55 925 (5000 56020 
(3000) 96 130 356 62 74 425 66 756 839 57108 213 
89 501 621 700 991 58065 74 (1000) 78 296 335 (500) 
77 647 48 795 59146 281 328 82 419 26 586 611 31 
949 50 

60033 179 83 336 480 82 578 82 657 68 710 966 
61031 80 151 216 300 79 600 25 857 64 6281 48 
666 784 944 63051 83 184 281 701 878 61041 139 
74 291 (500) 302 48 408 562 602 24 99 794 815 933 
65033 148 347 410 721 57 98 816 66165 90 313 625 


871 904 (500) 67040 129 67 282 312 99 413 77 548 
946 53 68046 111 508 33 771 834 927 71 69118 217 


371 482 512 678 807 56 68 969 78 
70052 154 208 (5000 84 864 89 400 98 696 854 
(500) 78 (500) 974 85 712833 70 81 420 (500) 944 62 
72001 107 274 370 410 21 74 (1000) 510 49 92 797 
73018 43 229 80 350 581 877 904 74088 181 227 833 
26 758 91 836 948 75004 58 188 85 249 430 82 789 
76001 131 95 204 384 60 402 540 96 608 97 77046 
697 738 68 825 934 78099 114 55 68 219 420 735 (500) 
82 810 83 79025 69 79 214 471 778 816 934 95 
80000 62 116 304 66 80 94 524 74 644 83 81341 
607 II 29 87 973 82028 (3000) 250 413 21 583 608 
790 849 915 83011 51 175 298 888 92 421 550 68 
635 88 790 (500) 917 81389 593 696 860 97 927 87 
85075 83 165 264 457 507 615 768 80 888 908 26 9 
86026 187 280 392 (1000) 418 628 47 745 49 987 83 
87128 259 458 517 78 029 45 53 88049 57 68 152 97 
897 701 22 818 22 90 80 89041 89 124 71688 (3900) 
66 (5000) 813 22 61 862 
90074 8179 236 327 457 86 (1000) 89 586 649 
910036 10 (500) 187 244 396 491 587 606 22 (3000) 
765 92087 364 574 898 93008 360 414 520 90 619 
(3000) 944 94053 215 74 (1000) 306 87 448 (500) 
67 654 6 (3000) 96 789 841 83 939 94 95127 
4 280 418 20 684 769 90 909 96012 147 73 (1000) 
236 482 94 652 706 (10 000) 76 8 843 923 97116 
S 397 859 971 98002 (500) 10 (2000) 120 205 44 
553 73 99089 407 80 578 622 706 55 903 68 
100053 180 482 563 613 44 863 80 90 95101273 
(1000) 468 69 546 614 99 771 802 23 958 102072 105 
51 (500) 76 275 (500) 577 621 52 88 762 77 930 103102 


569 855 995 112067 110 444 514 808 66 948 GL 113037 
155 (1000) 75 239 391 526 605 810 79 114019 (500) 226 
355 62 563 75 646 896 115000 20 49 116 53 230 382 
507 696 116042 871 416 594 758 80 842 929 865 69 
117066 137 249 62 435 590 658 818 53 940 48 118120 
15 Be (3000) 86 871 119114 353 608 (3000) 97 

120087 205 82 336 60 80 460 91 609 720 40 964 
67 121202 28 97 816 488 43 597 720 816 907 122058 
458 60 624 712 29 826 82 123206 16 92 325 65 
785 124009 68 102 338 77 441 (1000) 564 709 82 
833 924 125152 316 428 35 95 570 853 126080 
162 514 54 611 770 90 810 (500) 127081 137 242 451 
590 680 713 989 128115 261 304 27 61 450 811 129002 
91 142 348 608 21 71 771 803 58 60 908 

130106 58 96 253 360 (1000) 533 891 902 16 
131006 18 54 74 79 215 (500) 884 455 509 794 876 77 
944 (1000) 132008 350 532 79 81 93 700 63 868 85 
90 911 81 133104 74 403 503 684 774 848 134099 
173 236 595 640 728 135007 34 52 79 91 171 (1000) 
368 76 658 775 814 136016 92 (3000) 108 213 40 
71 455 (500) 546 649 58 95 137231 49 424 89 (500) 
549 682 711 23 48 903 60 138033 67 313 564 75 605 
92 774 896 139045 120 180 808 58 537 57 661 790 940 

110014 49 106 9 (1000) 223 78 94 323 466 72 502 
27 (1000) 44 52 619 22 864 930 141060 135 287 874 
491 532 672 83 91 708 846 (500) 925 142053 378 484 
557 689 96 735 (3000) 826 143111 71 261 316 (1000) 
409 528 71 91 99 647. (500) 767 812 43 (500) 81 
144082 246.958 145037 100 11 865 71 590 609 67 
88 146037 47 154 85 91 228 345 486 558 614 20 83 
714 998 147110 304 24 664 844 69 148458 71 78 
521 618 81 702 949 149001 284 324 53 603 17 

150206 75 394 733 892 934 159038 45 67 282 98 
603 746 152538 81 93 604 (500) 26 725 801 153088 
(1000) 154 592 749 940 151278 331 68 89 405 809 70 
976 155003 86 160 76 318 37 64 91 457 572 737 861 
87 156040 104 44 (500) 99 250 96 646 932 157048 
53 73 888 451 615 928 44 158125 435 159140 51 
206 (500) 40 (3000) 65 94 379 402 18 93 600 87 946 

150017 105 28 881 96 429 75 663 69 89 901 39 76 
161163 80 459 588 718 50 989 162124 60 216 94 344 
72 451 63 500 (1000) 600 34 51 95 730 94 821 909 
163260 88 307 35 92 456 82 632 750 886 987 161188 
250 503 7 (3000) 69 651 724 (1000) 75 932 165473 
76 579 620 (500) 99 794 840 87 166026 113 82 386 
425 79 756 97 71 167002 3 82 336 652 87 837 
168047 (3000) 491 655 738 75 985 169082 195 250 
824 81 AIR 548 50 648 80 740 

170019 162 220 809 16 72 424 86 877 937 62 82 
171054 (500) 59 275 370 471 596 619 817 (500) 88 946 
172007 64 205 24 669 914 173067 242 62 381 94 (500) 
410 33 628 906 45 90 17440 221 474 99 516 48 92 
8 175100 9 16 243 59 446 519 619 825 935 62 
176093 136 50 52 (1000) 303 437 73 556 635 89 760 
806 11 941 59 177006 (1000) 159 74 803 547 65 667 
87 851 74 178064 394 430 79 91585 179253 81 426 
503 873 (500, 

180 90 148 242 424 53 696 181067 182 349 516 
612 53 (500) 728 74 855 904 182085 254 556 (1000) 
824 955 73 183092 136 254 331 76 472 549 77 80 651 
62 763 941 184313 34 509 55 814 185052 (500) 77 
307 566 616 97 856 186155 84 246 454 560 84 97 600 
23 79 985 86 187034 145 820 56 188220 26 (500) 302 
97 99 403 (3000) 525 705 854 (500) 911 189050 110 
201 333 66 92 417 22 696 749 941 

190078 166 95 312 508 12 (3000) 704 65 830 69 
946 191017 73 100 44 49 311 821 30 51 973 98 192054 
87 281 887 99 567 631 755 (500) 71 842 87 908 193153 
221 51 62 485 624 723 86 842 939 194041 101 283 351 
63 536 (500) 55 605 195077 197 254 74 590 646 966 
196296 637 46 85 778 82 807 (1000) 15 65 961 197048 
(3000) 147 70 240 715 59 803.65 198242 326 563 94 
658 777 887 199025 49 236 (500) 401 621 93 797 

200330 580 647 74 735 95 890 92 201175 266 
330 (3000) 82 515 52 737 44 874 947 202143 230 
44 401 618 (500) 58 746 854 203403 (1000) 776 939 
201462 585 660 (500) 89 791 957 205016 (500) 348 
418 43 74 573 75 88 678 704 11 45 64 974 206145 
(500) 463 528 (1000) 86 207105 253 333 513 790 800 
54 86 07 208971 82 117 210 13 21 24 360 72 482 
633 60 78 948 65 209158 231 (1000) 33 426 514 807 17 

210015 143 247 322 49 88 468 81 513 733 99 961 
211039 223 (500) 44 85 87 365 SO 561 615 78 728 
ee) 817 89 (1000) 90 951 83 212085 327 463 540 

12 56 941 213030 147 226 90 835 404 75 90 94 591 
92 606 806 59 67 (1000) 214021 567 624 750 74 862 
89 919 29 215089 205 370 94 490 516 637 780 966 
(1000) 216104 47 98 271 86 333 35 54 85 479 730 841 
56 (1000) 978 217030 362 459 643 711 975 218047 


206. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 2 Ziehungstag, 14 April 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 

42 51 157 68 221 98 564 602 1000 54 232 345 492 
500 1 73 617 725 71 808 933 42 2069 106 45 92 
(5000) 239 579 618 72 785 881 62 960 3124 230 58 
333 469 99.794 964 4008 144 (590) 82 355 462 688 
719 (500) 84 (500) 940 5112 200 20 350 69 78 478 
701 67 876 6089 113 446 50 65 515 704 805 49 91 95 
964 7193 222 452 509 34 667 777 808 19 952 8069 
153 77 206 88 315 (500) 610 40 761 70 837 969 (1000) 
77 9079 166 81 83 258 65 474 (500) 615 60 (500) 772 
826 (1000) 84 

10089 194 246 380 90 428 588 (1000) 49 695 710 
992 11121 61 87 226 873 413 19 26 717 46 68 981 
(1000) 12 24 110 34 74 852 45 657 752 (500) 892 96 
916 62 13065 72 568 89 621 55 708 8 810 29 68 71 
79 90 97 922 14122 41 156 226 92 309 40 78 517 704 
881 15211 363 83 84 614 728 75 97 881 16190 275 
438 91 589 658 941 17466 76 784 82 903 30 73 18484 
fa 7 835 (500) 88 19012 14 22 250 886 (500) 787 

1 

20085 140 515 96 728 876 21111 68 (1000) 82 202 
317 452 811 22010 115 30 40 81 816 55 76 427 622 
86 762 90 23133 70 840 (500) 422 629 (1000) 96 911 
89 48 24016 625 40 722 25042 96 404 536 65 777 
965 90 26056 61 249 412 27 674 700 837 94 27012 
115 58 64 253 692 740 59 77 884 55 910 28083 269 
71 807 78 518 844 29167 99 257 69 335 558 650 748 
804 33 928 

30/25 (1000) 81 309 705 813 31182 215 (1000) 
57 94 433 539 (1000) 86 612 (1000) 31 776 854 949 58 
(10°0) 60 83 32062 67 134 204 9 (500) 670 821 999 
230283 55 88 333 34113 210 810 80 449 660 66 886 
35051 142 448 588 605 27 66 856 60 36090 112 20 
222 725 46 88 98 898 990 37226 82 51 320 23 727 
923 38010 334 412 72 511 811 68 39202 32 582 
807 74 95 986 45 

40009 (3000) 90 295 802 408 971 79 41488 
42133 77 227 318 580 888 979 43044 124 59.250 807 
(1000) 23 608 84 807 85 44552 912 62 45162 89 224 
56 (1000) 901 721 986 46152 (500) 302 63 558 85 618 
29 947 81 47054 98 215 (3000) 308 86 88 95 401 92 
98 (500) 99 576 90 793 846 908 38 59 48481 890 923 
41 49145 234 494 597 670 78 962 

50035 259 84 312 453 501 10 872 51045 203 50 
483 644 711 (500) 70 885 912 52153 583 81 814 73 91 
53069 164 2.8 420 500 652 779 588 98 51021 80 46 
317 598 614 78 762 (1000) 810 9099 55149 251 (500) 
496 99 645 77 760 981 86 56018 123 468 539 76 648 
838 956 81 57024 202 389 (500) 713 866 58068 94 
155 (1000) 70 201 327 401 (3000) 528 77 87 602 737 
55 85 809 956 59135 202 24 435 528 894 988 77 91 

60025 98 241 73 520 719 61033 (500) 44 (1000) 
98 293 469 631 748 976 62075 213 (1000) 87 655 766 
855 63047 74 91 214 (500) 46 693 786 90 853 980 
641264 40 516 94 604 25 33 838 65677 750 52 87 
858 71 83 66019 25 72 195 245 50 509 627 59 91 719 
865 913 83 94 67284 367 409 22 66 726 67 890 969 
90 68207 316 20 26 46 440 574 (500) 679 792 817 
69002 86 132 99 231 427 46 597 640 708 , 

70062 164 320 415 85 508 (1000) 45 616 21 80 815 
91 71111 83 231 49 65 66 407 75 577 704 882 69 74 
993 72123 54 210 13 38 479 515 57 80 779 (500) 808 
23 (500) 969 73351 (3000) 432 59 516 627 37 725 
802 (3000) 931 97 74071 75 158 814 459 548 85 
(3000) 90 700 33 51 75171 267 413 40 785 846 51 
55.87 76086 128 258 731 63 89 893 77001 137 229 
469 73 98 (3000) 558 71 718 78116 285 896 (5000) 
462 548 (3000) 807 51 95 79258 687 (500) 704 64 
(3900) 859 932 49 

80032 84 92 262 67 372 488 807 915 81211 21 
35 708 33 881 956 82002 (1000) 234 (1000) 340 589 
641 727 44 935 83076 106 33 58 73 445 87 541 636 
763 (500) 819 27 81021 143 48 460 545 623 25 969 
72 85086 316 72 432 524 86079 108 17 49 83 222 
762 822 51 65 87046 67 215 (3000) 53 56 87 (500) 
416 516 25 46 646 49 807 927 88018 75 188 40 92 
147 398 457_680 706 941 89029 341 114 (3000) 9 
82 256 58 817 87 407 97 629 (1000) 62 81 742 

90191 233 300 23 68 628 91 121 228 350 508 
605 72 (500) 757 69 92133 217 492 553 765 840 912 
53 93079 694 742 800 929 94000 154 268 (1000) 76 
444 554 (3000) 648 715 62 95053 60 324 91 458 
564 664 (500) 785 973 96101 370 87 90 420 671 750 
84 990 97072 182 334 56 475 553 93 96 674 746 826 
901 13 98006 77 259 417 592 655 730 41 99084 253 
343 491 602 20 813 16 72 


111227 54 661 820 112018 (500) 22 89 8 
183 933 79 113130 89 314 (500) 54 70 7 
114108 98 211 (500) 50 893 512 638 901 115071 279 
320 50 604 32 748 977 116033 86 266 69 325 598 657 


118098 169 En 294 833 618 (5%0) 743 869 925 (500) 
119003 21 42 (1000) 266 385 408 549 69 77 723 87 


767 522 28 904 28 82 122000 18 60 495 530 676 765 
902 17 53 123025 52 233 510 634 740 924 124059 
98 303.99 443 536 92 729 33 40 42 96 872 125371 
638 46 692 912 (1000) 18 82 61 92 126002 45 189 
238 59 419 27 73 97 505 783 934 127046 265 99 496 
514 747 72 74 867 70 128023 108 84 (1000) 91 228 
328 461 529 653 75 882 (1000) 129000 12 55 256 98 
8328 431 60 606 (3000) 730 906 

130265 346.400 22 585 838 63 932 131025 49 
256 319 426 502 19 754 79 808 926 85 132015 
(3000) 104 49 9 218 921 83 752 929 77 133301 
501 75 83 654 (500) 70 814 830 939 134092 98 (1000) 
111 16 91 272 471 511 682. 138058 225 816 402 28 
(500) 29 50 63 (3000) 522 756 907 136416 27 
(3000) 51 507 907 132044 74 188 324 73 92 (1000) 
449 501 635 715 (1000) 998 138014 214 (500) 48 495 
723 883 913 91 139028 107 34 88 270 71 81 887 507 
656 807 901 

140253 479 779 868 141295 (500) 418 49 693 785 
963 70 97 142001 60 67 80 115 210 95 807 408 88 
723 910 52 59 (500). 143087 144 216 72 332 566 678 
847 61 78 936 (500) 84 144239 61 77 98 462 71 907 
72 145131 (500) 283 661 705 90 812 146137 47 89 
278 818 73 429 61 541 799 147209 (3000) 337 400 
81 520 66 (3000) 606 68 716 75 912 45 148321 38 
919 59 76 149176 462 594 679 725 813 920 

150031 70 208 27 845 719 75 84 981 151013 370 
589 647 772 152103 255 809 401 63 596 153003 
(3000) 166 258 402 20 568 75 154012 18 106 15 58 
419 541 82 627 83 724 (500) &6 155055 (1000) 77 
532 805 76 (1000) 96 950 81 1560-6 182 922 656 715 
81 157038 143 77 87 271 96 339 53 675 158585 08 
679 83 874 08 159025 68 411 81 41 58 71 561 769 
839 924 74 

160075 119 62 84 589 614 87 45 61 (1000) 785 985 
161054 232 432 645 86 769 988 162259 868 520 692 
702 810 81 992 163078 95 234 755 81 808 4 (500) 
946 88 989 1641038 172 82 378 567 631 88 165008 
200 825 418 594 95 608 900 81 166008 154 415 549 
729 167005 53 239 404 567 735 820 88 168112 316 
(3900) 402 22 81 627 29 764 997 16908 125 50 
340 483 512 617 742 (1000) 46 816 87 942 

170274 359 99 401 43 594 704 27 818 998 ( 
171023 281 562 72 73 696 704 (4000) 807 172 
81 195 375 76 417 59 502 775 81 951 (500) 96 173268 
622 89 731 859 91 174390 489 695 727 95 879 89 988 
64 175022 55 191 (3000) 800 87 556 604 59 76 862 
67 80 170018 21 48 277 831 585 94 742 48 818 
177148 266 368 452 68 89 586 730 55 (500) 912 90 
178020 950 (3000) 426 555 644 867 170251 76 
722 967 

180204 15 20 85 472 764 832 63 978 181014 22 
488 624 (500) 780 883 92 182152 83 202 527 (3000) 
831 991 183019 54 130 236 60 95 305 455 81 508 758 
61 845 184249 98 (500) 877 185018 135 322 35 83 448 
587 611 33 706 880 936 54 186025 32 227 368 75 501 
5 17 43 55 658 82 746 812 (3000) 988 187041 88 
186 (500) 447 585 750 886 981 198096 127 412 93 982 
189059 280 (1600) 498 501 48 807 

190013 33 133.209 416 97 501 23 654 703 806 911 
191003 10 179 (1000) 367 469 627 29 192121 58 278 
571 741 818 987 (1000) 193030 72 94 137 486 (500) 
766 89 831 905 24 51 62 194056 (500) 76 100 88 65 82 
23) 58 384 35 748 74 195072 92 474 588 832 975 
196056 99 166 365 445 617 55 (3000) 56 805 70 92 
931 197001 60 179 533 89 60 607 68 805 (3000) 916 
198043 110 423 745 199131 (500) 83 853 

200051 94 127 54 268 76 491 540 707 821 201020 


583 (500) 93 756 803 951 85 204198 (1000) 241 76 
320 62 4% (3000) 675 988 205051 577 652 763 482 
206148 260 314 75 428 687 721 850 918 94 207467 

8083 242 43 349 77 


242 43 349 
209224 63 376 492 586 


210036 11 258 359 485 617 38 72 (1000) 807 901 


(1000) 26 211043 203 357 466 640 752 212409 661 
720 213213 51 67 (1000) 318 426 88 712 880 928 


214291 483 510 656 796 959 61 215081 (500) 168 221 


919 61 86 218089 40 355 567 778 816 44 78 


825 95 509 647 828 104358 645 73 900 21 103134 (500) | 134 (1000) 287 312 91 856 933 219416 39 614 26 100000 128 232 209 445 529 88 71 (3000) 781 5 
79 345 418 90 621 68 79 966 106140 592 500 08 82 88 | 835 (1000) E 2 4 (500) 90 992 101073 216 50 418 57 80 05 550 2 756 ge e ö 
608 743 46 97 107054 118 62 89 296 440 62 520 22015 2 235 86, 871 80 595 (1000) 678 866 | 895 961 80 88 102144 829 85 967 (3000) 69 103054 0117 396 99 447 659 (1000) 98 700 68 221038 
604 (3000) 6 83 (500) 727 57 108037 60 120 267486 | elo (500) 42 67 201 51 396 717 807 30 222082 | 160 237 76 482 543 65 89 829 88 104008 97 276 (500) 2 785 er 3% 
52497 608 737 40 60 109068 244 68 520 614 (000) | 120 HB 301 26 , ß,, ,, 82 90 860 105430 50 | . 27 Bi7 Don SaR0iz 128 
90 884 67 6 21 860 7B 24083 100 56.609 643 194006 (500) 185 44 276 861 41793690886. 95107060 |: I Gewinmrade verblieben 1 New. 2 800000 M. ] 
110044 54 155 259 579 667 965 111100 294 488 87 907 118 81.409 12 (1000) 65 82 (3000539 60 851 108091 | ga 20000 Wr 2 a 150000 DE, 2 4 100000 Mi. 2 | 
150 417 65 776 819 25109000122 3 232 51450 (1000) |. e 75000 Me, 2’ 50000 Mt, 18 & 80000 ME, 8 & a 
110028 48 89 131 220 58 816 489 705 860 81 8000 M, 1488 a 1000 Mi. 2708 4 600 Mü. 1067 4 
* 1 . .. . 4 ’ 
Polizeiliche Bekanntmachung, | Bekanntmachung. Bekanntmachung. r . ˙ 
N 2 ea Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
holte 30 ih ne 85 a5 A Kaufmännische Fortbildungs- geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft ede C 
a dnu x i d. Is ab dur A 2 2 * 
PR pol rg 4 und einen Reſervejager der Kaffe A neu] Da 3 un tauf- Es find in reicher be. Schl vorhanden: Schuppen, auch die ſchmerzhaft näſ⸗ , 
Schantwirte und ähnticher Gewerbe, | eat der Stelle Beträge: ¶ Nannen Fortbilbungsfäule am Papier: und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und puffs, Berichte sowie fh Keren in 
8 as 55 1 905 1. Monatliche Remuneration je nach ae e ei deitungsitänder und ⸗Mappen, Kindertifche und Stühle, | aus Nafenröte, beſeitigt auch in den 
Sehranftalten. Forſcdtenft. er wie im Königlichen | gaffung, bie  Geihäftsunternegmer | Kinderwagen u. puppenwagen, Korbftühle u. Blumen-|Hermädioiten Jeden unbedingt fiher 
Auf a der 59 76-78 der 2. 24 rm Spalttnüppel Freibrenn⸗ Se e . tiſche, alle Sorten Bürſten. a le W dee Leipzig: 
inzial- ü x 1 4 e äftigen, inzu⸗ . 
Berufen, ee Sommer) de hub Nah a6 What ee des fe ledig dere Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer, ace 0 
1915 (6% ©. S. 390) in een dena. 28 Javeligen Gefattes als un Seuthe anzumeien und pa SHIT TH Shorner Schirmfabrik 
mit den 88 6, 12 und 15 des Ge⸗ { demſelben regelmäßig und rechtzeitig a 
ſetzes über die Polizei Verwaltung J. eußerdem werden Schußgelder für] zu ſchicken bezw. fie abzumelden. Die ; 


ſelbſterlegtes Raubzeug und für das 
auf den Jagden pp. erlegte Nutzwild 
ſowie eine Gratifikation zu Weih⸗ 
nachten bis zu 75 Mark gewährt. 
Neben der Beſchäftigung im Forſt⸗ 
ſchutz pp. hat der pp. Hilfsförſter zeit⸗ 
weilig die Funktion eines Schreibge⸗ 
hilfen des Oberförſters zu übernehmen. 
Die Anſtellung erfolgt nach ein⸗ 
er er auf dreimonat⸗ 
e Kündigung. ug Bezw. 
Bewerber wollen ihre Geſuche unter 1980 Ye ale ee, 
Einreichung eines ſelbſtgeſchriebenen laubungen und die nachträgliche Ent⸗ 
Lebenslaufs, eines Geſundheitsatteſtes ſchuldigung von unerlaubten, jedoch 


Anmeldung hat nach § 6 des Orts⸗ 
ſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage nach 
der Aufnahme in das Gejchäft, die 
Abmeldung ſpäteſtens am 3. Tage 
nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der an⸗ 
gegebenen Verpflichtungen ſäumigen 
Geſchäftsunternehmer unnachſichtlich 
zur Strafe heranziehen werden. 


vom 11. März 1850 (Geſ. S. S. 

265) verordne ich unter Zuſtimmung 

des Provinzialrats der Provinz Weſt⸗ 

preußen für den Umfang des Re 
ierungsbezirks Marienwerder, was 
Igt: 


gt: 
Mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
werden beſtraft: 

Inhaber von Gaft: und Schank⸗ 
wirtſchaften, von Konditoreien, 
Reſtaurants und öffentlichen Der: 
4 Aicher kee welche Schliler 
arg er Lehranſtalten ae 

N n 


, 


— — — — m 


Rudolf Weissig 


ee 


Mas 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn 3. 
f Mechanische Weriftatt, 


4 
. 
4 


Wollen Sie ſich vor Mißerſolgen ſchützen, 
ſo 5 85 / 

ie el erſte Hilfe 

bee al dei he te 9 fe 


brüten, und Breitenftraße-@de. 


fofern ſich dieſelben mi und ſäntlicher Dienftzeugni i 
8 . gnijje an die pl li 70 9 0 4 
Slg ober Leder befnken Bee | dere rale hn n Dberföftens VVV Ruge. Wanzen, ae, Schnee, Stets Neuheiten in | 
die Genehmigung des Vorſtehers Norm ie Foötefheng zum 1 0 ö. kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. 2c., die ſich Sonnen- und Regenschirmen. 5 
der Lehranſtalt, welcher ſie ange⸗ Is. richten. 3 ® Herrn Rektor Lottig, im Zimmer einer koloſſalen Verbreitung, außerordent⸗ Reichhaltige Auswahl in a 


Nr. 7, in der I. Gemeindeſchule 
(Bäckerſtraße Nr. 49) nachmittags von 
3 bis 4 Uhr am Montag, Mittwoch 
oder Donnerstag zu erfolgen. 


lichen Beliebtheit und ungewöhnlichen Ver⸗ 


trauens erfreuende Spezialität Ori. Das Größtes age am platze. 


Vorzüglichſte und Vernünftigſte gegen i 
fämdliche Infetten. . Mernichet vapital fell e e Kae ua Hei 


Hören, zum Beſuche des bezüglichen 
Lokales nachgewieſen haben, in 
ihren, dem publikum geöffneten 
Räumen verweilen laſſen, oder 


Fächern und Spaxierstöcken. 


Thorn, den 11. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


nen Speiſen und Getränke ver: Thorn, den 4. April 1902. die Brut, iſt dagegen Menſchen und Haus⸗ 8 
abreichen. Bekanntmachung. Das Kuratorium. tieren garantiert unſchädlich. Für wenig 3 
Danzig, den 24. Juni 1878. Aus dem Schutzbezirt Guttau önnen Geld zuverläſſiger ſtaunenswerter Erfolg. | 15 
Der Ober⸗präfident 190 000, in Weißhof ca. 109 000 ſehr . ...... Einmal gekauft. immer wieder verlangt. A 


Nur ächt und wirkſam in den verichlofienen | 
Originalkartons mit Flaſche A 30 Pfg., 


ſtarte, geſunde, einjährige Kiefern⸗ Ich beschaffe | 


der Provinz Weſtpreußen. 


Photograpk.-artistisch Atelier 


gez. Stantsminifter Achenbach. pflanzen zum Preiſe von 1,20 Mark 60 Pfg. und Mk. 1.—, niemals ausgewog all 75 
ile f 5 I Big. 2 gewogen. Ueberall erhältlich. Ver⸗ Nousk. Markt u. Gorochtestr. 3. 
wird bierburch In Erinnerung gebracht. 8000 8/6 füheige verfrtte Biken zun Hypoiheken Kapital raus tellen durch Platate kenntlich. Man laſſe ſich gte anderes al e 
Thorn, den 11. April 1909, Preiſe von 15 Matt pro hundert loco u. bringe solches für Geld- -Erſaß“ oder „als ebenſo gut“ aufreden. eee, ee 


‚Vorgröss 
Photographie oder Sitzung. 
Fletinotip te. 


n Chorn bei Hugo Olaass, drog., Auton Kochwara, 
Sentral:Drog. Eliſabethſtr. 12, Faul Weber, Drog. Breiteſtr. 26 und 
Culmerſtr. 1. K. Keeswarn Nachf. Drog. Brombergerſtraße 60, 
Anders & Oo., Drog., in Moder bei R. Bauer, Drog. 


Die Polisei-Derwaltung. 


„Fim. m Penſ. f. 1—2 Herren 
bill. zu h. Schubmacherſtr. 24, III. 


geber kostenfrei unter. 
L. Simonsohn. 


Baumſchule pp. abgegeben werden. 
Thorn, den 11. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


1 


b. H., Thorn. 


> 
* 
12 

. 

Me 


Anterhaltungsblaft 


Thorner Olldeulſchen Zeitung. 


Nr. 88. 


| 


Mittwoch, den 16. April. 


1902. 


sa Kranke Seelen ss 


Original-Roman von Karl Cd. Klopfer. 


nn — 


8 


(20. Fortſetzung.) 
„Die wahrſcheinliche Urſache iſt ein Abwechſeln der 


Geiſtesthätigkeit in den beiden Großgehirnhälften,“, entgeg⸗ 


nete Willers trocken. „Ein franzöſiſcher Gelehrter, Profeſſor 
Pierre Janet, wagt klipp und klar den Ausſpruch: Die menſch⸗ 
liche Perſönlichkeit bildet nur in unſerer Vorſtellung eine 
Einheit, in Wirklichkeit iſt ſie aber aus mindeſtens zwei 


deutlich trenubaren Sphären zuſammengeſetzt, die — jede 
112 ſich — durch eine Erinnerungskette zuſammengehalten 
ind!“ 


„Ja, hätte in meinem Falle jener Anſtoß durch die Ver⸗ 
wundung genügt, dieſe beiden Sphären ſehr ſcharf und durch 
eine tiefe Kluft zu trennen — wie zwei ſelbſtſtändige Per⸗ 
jönlichfeiten? Die eine bin ich im Schlafe, die andere im 
Wachen, wie?“ 

„So ſcheint es. Es en jeder Menjch eine verborgene 
Bewußtſeinsſphäre in ſich, aber dieſe ſollte in normalen Ver⸗ 
hältniſſen eben nur die untergeordneten, uns angeblich „nicht 
bewußt werdenden“ Eindrücke aufnehmen. Bei Ihnen iſt 
ein ganzer Lebensabſchnitt in die dunkle Hälfte, in das 
Unterbewußtſein getreten.“ 

„Wie nun, wenn man gewaltſam ein Licht in dieſe dunkle 
Sphäre werfen könnte?“ 

Willers, der wieder wie von einer Unruhe getrieben, 
auf und ab gegangen war, blieb betroffen ſtehen. Gerhard 
ſchien ihm auf demſelben Gedanken 1 zu ſein. 

„Wie denken Sie ſich eine ſolche Möglichkeit?“ fragte er 
dann ſehr aufmerkſam. 

a ba gab keine Antwort darauf und brach das Ge⸗ 
29 5 T5 Als ſie wieder in den Salon zurückgekehrt waren, 

ragte Thea: 

„Nun, die Herren blieben ja ſo 11 

„O, wir haben uns trefflich unterhalten miteinander!“ 
ſagte Willers ſo heiter, daß Thea erleichtert aufathmete. Aber 
ihr fragender Blick 15 ihn gänzlich unberührt. Er ant⸗ 
wortete ihr mit keiner Veränderung in ſeiner Miene. 

Beim Fortgehen jedoch raunte Willers der jungen Frau 
— ganz unauffällig, kaum die Lippen bewegend — ſechs 
Worte zu: 

„Bitte, beſuchen Sie mich morgen wieder!“ 
n * & 1 
e 


V„ Wie denken Sie über ihn, Herr Profeſſor?“ lautete 
Theas heftige Frage, als ſie ſich am anderen Tage im Studir⸗ 


zimmer des alten Hausfreundes einfand. 

„Daß wir mit Hoffnung in die Zukunft blicken müſſen.“ 
„Verehrter Freund, dieſe Formel hat einen jo — nehmen 
Sie mir's nicht übel — jo den Anſtrich einer hohlen Be⸗ 

wichtigungsphraſe, daß ich grade keine Hoffnung daraus zu 
göpfen vermag. Ich kenne Sie als einen Mann von Gra 
inn und ſtrenger Wahrheitsliebe und habe Sie darum immer 
beſonders geſchätzt. Sie würden, wenn Sie über meines 
Mannes Zuſtand im Unklaren wären, ſich keinen Augenblick 
bedenken, mir dies Er geſtehen, das weiß = So muß 
ich ale wirklich für 1 daß Sie mir die Wahrheit nur 
deshalb verhehlen wollen, weil ſie — eine troſtloſe iſt.“ 


(Nachdruck verboten.) 


Sie hatte das mit ſtockendem Athem geſprochen, und 
Willers hatte ſie nicht unterbrochen. Um ſo mehr gewann 
dann ſeine Antwort an Gewicht. 

010 Befürchtungen gehen zu weit, Frau Baronin. Ich 
gebe Ihnen die feierliche Verſicherung: Für Ihren Gatten 
Ich ich weder jetzt noch in der Zukunft eine eigentliche Ge» 
ahr.“ 

„Nicht für ihn, betonen Sie? Das klingt ja gerade ſo, 
als ob eine Gefahr eher für mich zu befürchten wäre! Ich 
verſtehe nicht ...“ 

Willers rieb ſich das Kinn, wie es ſeine Art war, wenn 
er um einen Ausdruck verlegen war oder ſich aus einer 
ſchwierigen Lage herauszuwickeln hatte. 

„Ich habe mich wieder nicht ganz richtig ausgedrückt. 
Gefahr, Gefahr! Das iſt ein zu ſcharfes Wort. Ich kann Ihre 
Lage nur eben nicht beneidenswerth finden. Wenn es eine 
Frau giebt, die in ihrem Eheleben des höchſten Glückes würdig 
iſt, ſo ſind Sie es. Und es thut mir in der Seele weh, 
zu ſehen, daß Sie dieſes Glückes entbehren.“ 
® 1 auch für immer darauf verzichten müſſen, meinen 
Sie 9 

Willers unterdrückte einen ſchmerzlichen Seufzer. 

„Auf ein Glück — auf ein Glück, wie ich es Ihnen ſo 
gern vergönnt hätte. Ja, wenn Sie wie Andere wären — 
wie die Mehrzahl Ihrer Standesgenoſſinnen, die ſich mit 
Vernunft⸗ und Convenienz⸗Ehen eder . . Ach, wiſſen 
Sie, was ich mir geſtern und heute wiederholt geſagt habe? 
Daß es für den Arzt oft beſſer wäre, wenn er ſich's zum 
Grundfage machen könnte, mit den Häuſern, wo man ſeinen 
Beruf in Anſpruch nimmt, wahrhaft freundſchaftliche Ver⸗ 
bindungen anzuknüpfen. Das könnte paradox erſcheinen, 
nicht wahr?“ 4 

„„Ich glaube, Sie zu verſtehen. Sie würden als Arzt 
meines Mannes freiere Bewegung haben, wenn Ihnen nicht 
— die Rückſichten auf mich im Wege ſtünden?“ 

Er konnte nichts erwidern. Da hob ſie bittend die Hände. 

„O, ich bitte Sie, laſſen Sie jede ſolche Rückſicht fallen! 
Kümmern Sie ſich nicht um mich — oder beſſer geſagt, laſſen 
Sie ſich überzeugen, daß ich ſtark bin, ſehr ſtark, wenn es 
einer Nothwendigkeit ins Auge zu ſehen gilt! Sagen Sie 
mir nur die volle Wahrheit, Herr Profeſſor“!“ 

Er nahm ihre Hände und drückte ſie begütigend. 

„Ich verſichere Ihnen, gnädige Frau, zu einer akuten 
Beſorgniß iſt kein Anlaß. Mir kommt es nur ſo vor, als 
ob der Baron über ſeinen Grübeleien und Träumereien all⸗ 
mählich — das Verſtändniß für das Glück verlieren könnte, 
das Sie ihm bieten, und das Sie auch für ſich beanſpruchen 
dürfen. — Das war mir peinlich, Ihnen zu ſagen, denn damit 
überſchreite ich ja meine Aufgabe als Arzt.“ 

„Lieber Profeſſor,“ ſeufzte Thea, „was Sie mir da an⸗ 
kündigen, hat mir ſchon meine Ahnung geſagt. Gerhards 
ſonderbarer 1 wird ſich alſo nicht beheben laſſen?“ 

„Vielleicht — vielleicht auch nicht. Aber eine Ver⸗ 
ſchlimmerung glaube ich wohl verhindern zu können.“ 

„O Gott! Wenn er ſo bleibt, wie er jetzt iſt — dann 
iſt es ſchon ſchlimm genug, denn dann habe ich den Weg zu 


feinem Herzen verloren und er entfremdet ſich mir von Tag 
zu Tag Abr.“ 

Es war merkwürdig, mit welch' kaltem Tone ihr Willers 
jetzt entgegnete: „Schreckt Sie das? Sie wollten doch die 
Wahrheit von mir hören — und ihr gefaßt ins Auge blicken.“ 

Thea wollte ſich muthig zeigen, aber während ſie ſich 
aufrichtete, durchſchüttelte es ſie wie ein Froſtſchauer; ſie 
ſank zuſammen und bedeckte das Geſicht mit den Händen. 
— Da packte es auch den Profeſſor ganz eigen an. Er wandte 
ſich raſch ab und rückte mit bebenden Fingern an ſeiner Brille; 
die Gläſer ſchienen trübe geworden zu ſein. Dann kehrte er 
ſich der Schmerzverſunkenen wieder zu. N 

„Ich wollte Ihnen nicht weh thun, mein liebes Kind 
— nicht wahr, ich darf Sie ſo nennen, Frau Baronin?“ ſagte 
er jent unendlich er „Selbſt einem alten Hageſtolz wie 
mir dürfen Sie ein Vaterherz zutrauen.“ > 

Da jah Thea auf, von einem tr Einfall ergriffen. 
Ein neuer Hoffnungsſtrahl ſchien ihr zu leuchten. 

„Wäre nicht zu hoffen, daß Gerhard das volle Verſtänd⸗ 
niß für ein Eheglück wiederfände, wenn er — Vater würde?“ 

Der N prallte entſetzt zurück. „Vater? Vielleicht 
ſchon — bald?“ \ 

Sie ſchüttelte erröthend das Haupt und wieder hob ſich 
ihre Bruſt unter einem Seufzer. Im Gegenſatze zu ihr ath⸗ 
mete Willers erleichtert auf. 

„Aber — wenn mir Gott dieſes Glück ſchenkt — glauben 
Sie nicht, Herr Profeſſor, daß Gerhard dann neu aufleben 
würde? Sie ſagen mir doch, ich habe nur ſeine fortſchreitende 
Entfremdung von mir zu befürchten. Ein Kind aber ...“ 

„Gott behüte!“ 

„Kinder ſind Bänder, die die Eltern enger aneinander 
knüpfen, ſagt man.“ 

„Eben darum!“ entſchlüpfte es dem Profeſſor. Dann 
verbeſſerte er ſich raſch: „Ich will ſagen: in Ihrem Falle 
iſt das etwas Anderes. Und kurz und gut — ja, ich muß 
Sie ausdrücklich warnen.“ 

Jetzt erbleichte ſie bis in die Lippen. 

„Alſo doch — Wahnſinn? Wahnſinn, den Sie bei feinen 
Nachkommen befürchten würden?“ 

Willers wollte energiſch verneinen, aber er beſann ſich, 
daß er ihr dann doch einen anderen Grund für ſeine Warnung 
hätte geben mü Ike Endlich fand er einen Mittelweg. 

„Dies ſchreckliche Wort in ſeinem gewöhnlichen Sinne iſt 
hier ganz gewiß nicht am Platze, das kann ich Ihnen nochmals 
verbürgen. Ganz normal iſt der Baron Kieswetter-Dörland 
wohl nicht, denn der Gedächtnißbruch, die partielle Amneſie, 
an der er leidet, iſt de natürlich eine Krankheitserſchei⸗ 
nung. Aber es giebt Krankheiten, mit denen man hundert 
ahre alt werden kann, ohne ſich darunter allzu übel zu 
befinden. Und wer kann überhaupt von ſich jagen, er ſei 
ganz und gar geſund? Ich bin nur der Anſicht, daß Baron 
Gerhard — grundloſe Befürchtungen hegen würde, feine 
Störung des Erinnerungsvermögens vielleicht in bedenk— 
licherer Ausprägung auf einen Sproſſen zu übertragen, und 
da ihm das fortwährende fu ich ben Grübeln darüber ganz 
gewiß ſchädlich wäre, ſo muß ich darauf beſtehen: er darf — 
in abſehbarer Zeit wenigſtens — keinen Sproſſen bekommen! 
Ich bitte 5 ich a das vor Augen zu halten.“ 

Sie biß ſich auf die Lippen und neigte leiſe das Haupt. 
— Willers ſchlug nun einen leichteren Ton an. 

„Baron Gerhard leidet im Grunde genommen nur in 
ſeiner Einbildung, aber Sie wiſſen doch, auch aus Einbildun- 
gen können wirkliche Uebel werden. Es iſt genug, daß er an 
der Manie hängt, er habe aus den 15 Monaten ſeiner ihm 
nicht mehr bewußten Vergangenheit — ein Verſäumniß oder 
dergleichen gutzumachen.“ f 

„Ah, hat er das verrathen laſſen?“ 

Willers rieb ſich wieder das glattraſierte Kinn. 

„Nun ja — einigermaßen. Aber es fehlen ihm eben alle 
weiteren Anhaltspunkte. — Haben Sie ihn nicht ſchon einmal 
aus dem Schlafe ſprechen hören?“ 

„Niemals. Wenn er es doch thäte!“ 

„Der Himmel bewahre ihn — und Sie davor!“ ſagte ſich 
Willers 1 Aa ; 

„Denn ich An wohl mit ihm, daß man ihm dann die 
vermittelnden Brücken zu den entſchwundenen Eindrücken 
bauen könnte,“ fuhr Thea fort. „Ich hoffe auch noch darauf. 
Denn eigentlich kann man doch ein Fortſchreiten ſeines Zu⸗ 
ſtandes erkennen. Urſprünglich war es ihm blos läſtig, daß 
ihm fünfzehn Monate ſeines Lebens „abhanden gekommen“ 
ſeien, wie er ſich ausdrückt. Dann beruhigte er ſich ſogar dar⸗ 
über — bis dieſe Träume aufgetreten ſind, die ihn ſo quälen 
— weil er nichts davon behalten kann. Könnte man alſo nicht 


annehmen, daß es ihm doch einmal gelänge, daß er jo die 
verhängnißvolle Gedächtnißlücke erſchlöſſe — und damit auch 
Ei a geiſtige und gemüthliche Gleichgewicht zurückge⸗ 
wönne?“ 

„Jawohl, darauf rechne ich auch.“ 

„Wie? Und eben ſagten Sie mir doch, ich müſſe mich da⸗ 
rauf gefaßt machen, daß er 40 mir immer mehr entfremde 
— und auf das Mutterglück verzichten?“ 


Cortſetzung folgt.) 
SET 
Vor dem Schaufenfter. 


Ein Berliner Straßenbild von Hans Witt. 


He (Nachdruck verboten.) 

Die Fenſter des großen Modebazars find ſtrahlend be- 
leuchtet. Dicht gedrängt ſtehen Damen und Herren und Leute 
aus dem Volke vor den Auslagen. Die Ball- und Geſell⸗ 
ſchaftsroben, die koſtbaren Pelze, die Spitzen, die Blumen⸗ 
arrangements, alles findet theils lauten und ſtürmiſchen 
Beifall, theils ruhige, immer aber rückhaltloſe Bewunderung. 
Jenes Cape dort aus modefarbenem Tuch mit den dicken grün⸗ 
ſammetnen Rüſchen um Hals und Schultern, erinnert es nicht 
an die mittelalterlichen Halsberge und muß nicht der Kopf 
darin verſinken bis zur Naſenſpitze? Entzückend! Und wie 
traumhaft ſchön, ſich in dieſes Ballkleid hineinzudenken. 
Mattgelbe Seide mit großen, bunten, geſtickten Blumen. Ge⸗ 
radezu bezaubernd iſt es, daß auf den Rückentheilen nur ein⸗ 
undeinehalbe von den rieſigen Blumen unterzubringen 
waren. Und die Schleppe! Nach ungefährer Schätzung muß 
ſie das Achtfache des Stoffes verſchlungen haben, der für 
die kleine ausgeſchnittene Taille benöthigt wurde. Dafür 
ſchlängelt ſie ſich aber auch dahin auf dem dunkelrothen 
Teppich, glänzend, ſchillernd und endlos wie das Meer der 
Vergeſſenheit. Und dieſe berauſchenden Aermel! Eigentlich 
find es gar keine Aermel, das iſt eben das Wunderbare. Ein 
ſinnverwirrendes Ueber- und Durcheinander von Stoff- 
mengen, die, wie rathlos einen Ausweg ſuchend, ſich über⸗ 
ſtürzen, überrennen, hier ſich auf der Schulter zu beträchtlicher 
Höhe aufſtauen, dort auf dem Oberarm wie vor einem plöß- 
lichen Hinderniß zurückſchrecken und angehalten werden, bis 
ſie ſchließlich, um nicht in der eigenen Fülle zu erſticken, ſich 
nochmals in großartigem Schwunge abwärts ergießen. Und 
das alles ſoll nur ein Stückchen des Oberarms bedecken. Es 
iſt doch einfach genial. Doch da — merkwürdig, vor dem einen 
Fenſter werden hämiſche Bemerkungen laut. Es iſt das 
Fenſter, in dem die den Peignoirs, die zartfarbigen 
Morgenröcke und Matinees ausgeſtellt ſind. „So wat würde 
ſich eijentlich jroßartig für mir eignen,“ ſagt eine robuſte 
Frau in roth und 75 karrirtem Umſchlagetuch, indem ſie auf 
einen eleganten Morgenrock aus dem zarteſten, heliotrop⸗ 
farbenen Creppſtoff und von einer Fluth koſtbarer Spitzen 
überrieſelt, deutet. „Wenn ick's morjens um achte meine 
vier Bengels jewaſchen und nach de Schule beferdert habe 
und denn ſchon nich mehr weiß, wo mir der Kopp ſteht 
und wie ſchnell ick nach meine ruß'ge Küche ſtirzen und die 
Kochtöppe ufſtellen ſoll, damit ick um Punkt zwelfe auf'n 
Bauplatz bin und mein Offer 's Eſſen noch warm kriegt — 
ja, dazu hat mir eigentlich ſchon lange ſo wat jefehlt.“ Sie 
lacht höhniſch und dreht dem Fenſter den Rücken. 

„Es muß doch wohl Damen geben, die ſolche Sachen 
tragen,“ meint ein Handwerker nachdenklich zu ſeiner Ehe⸗ 
älſte — „Nu natürlich,“ lacht ſie hämiſch, „aber das is 
loß für ſo Eine, die den ganzen Tag über niſcht zu thun 
braucht, als alle Viere lang von ſich ſtrecken und auf de 
Chaiſelongue liegen und Bücher leſen und Cigaretten roochen 
wie die Sängerin, weißte noch, die vorigtes Jahr in unſere 
jute Stube jewohnt hat.“ 

Ganz hinten, ſodaß ſie nur mühſam zwiſchen den Rücken 
der Vornſtehenden einen kleinen Durchblick gewinnen kann, 
ſteht eine noch junge Frau mit einem feinen, blaſſen, ver⸗ 
härmten Geſicht und dunklen, traurigen Augen, die ſich plöß- 
lich mit Thränen füllen. 

„Aber Di, jetzt iſt's wirklich nicht mehr zum Aus⸗ 
halten mit Dir,“ ruft das junge Mädchen, das an ihrem 
Arm geht, ungeduldig, „Du biſt ja die reine Trauerweide 
geworden, was in aller Welt rührt Dich denn jetzt wieder 
zu Thränen?“ 

„Ach, wenn Du ahnteſt, Fränze, woran mich dieſe Pracht 
erinnert. —“ ; 


„Gott, an frühere beſſere Tage natürlich, was ift denn 
da viel zu ahnen,“ ſagt die Kleine verdrießlich und zieht die 
Schweſter fort von dem gefährlichen Fenſter. . 

„Nicht nur an beſſere, an die glücklichſten, die einzigen 
wahrhaft glücklichen Tage in meinem Leben. Sieh, ſolche 
duftigen Dinger, wie ſie da im Fenſter ſtehen, brachte er 
mir in der erſten 25 unſerer Ehe alle Augenblicke nach Hauſe. 
„Mein Weib muß wie eine lichte Göttergeſtalt durch die 
Räume ſchweben, ich will zu Hauſe keine anderen Farben 
als weiß und roſa oder lichtblau an Dir ſehen,“ pflegte er 
dann zu ſagen, wenn = über die koſtbaren, unpraktiſchen 
Sachen ſchelten wollte. Sie paßten eigentlich nie ſo recht zu 
unſeren Verhältniſſen — ich genirte mich vor dem Mädchen 
— denke doch, morgens früh gleich wie 'ne Balldame zu er⸗ 
ſchaftlic aber er liebte nun 'mal die hellen Farben ſo leiden⸗ 
ſchaftlich und war glücklich wie ein Kind, wenn ich mich ſo 
gekleidet, leiſe in ſein Zimmer hinter ſeinen Stuhl ſchlich, 
eine Blume vor ihn hinfallen ließ, und —“ 

/ „Ja, 'n bißchen verdreht wart Ihr alle Beide,“ ſagt 
Fränze trocken. 

N „Aber dann ſpäter, als wir das Mädchen abſchaffen 
mußten — Max konnte damals keinen Verleger finden und 
ſeine e Thätigkeit brachte wenig ein — und als 
ich nun die gröberen Arbeiten allein machen mußte — weiß 
Gott, ich that es ja gern, aber eremefarbene Schlafröcke konnte 
ich doch dabei nicht tragen.“ 

„Himmel, das mußte er doch aber einſehen, ſo verrückt 
kann er doch unmöglich geweſen ſein!“ 

„Was Du immer für draſtiſche Ausdrücke brauchſt, 
Fränze. Nein, das ſah er nicht ein. Eine ſo ſenſible poeti⸗ 
che Natur wie die ſeine, die erfordert eben eine ganz andere 
Behandlung, aber das verſtehſt Du nicht.“ 

„Nein, Gott ſei Dank — lebendige Dichter behandeln 
— das haben wir in der Schule nicht gehabt,“ ſagte die 
Jüngere. 

Die junge Frau trocknet ſich die Thränen und fährt fort: 
„Wie mir wieder alles vor Augen ſteht! Einmal kam ich 


aus der Küche — ich hatte gerade etwas auf dem Feuer 
— ſchnell in ſein Zimmer gelaufen, um ihm ſein Frühſtück zu 


bringen, er ſitzt am Schreibtiſch, und wie er mich kommen hört, 
dreht er ſich um und will meine Hände küſſen, läßt ſie aber 
plötzlich wieder fallen und ruft entſetzt: „Olga, um Gottes 
Willen Deine Hände riechen nach Zwiebeln!“ „Ja, Schatz,“ 
ſage ich luſtig, „wenn ich Bouletten mache, kann ich mir doch 
die Hände nicht parfümieren.“ „Und wie Du ausſiehſt,“ ſagte 
er dann weiter — ich hatte eine blaue Küchenſchürze vor —, 
„wahrhaftig wie ein —“ 

„Küchendragoner wollte er gewiß jagen,” meint Fränze. 

„Er hat es auch geſagt,“ ſeufzt die andere, „und die 
Gattin eines Dichters müſſe es verſtehen, ihm die nöthige 
Stimmung heraufzaubern, ſie dürfe ihn niemals durch 
kleinliche, poeſieloſe Augenblicksſorgen niederdrücken, wie 
ſolle er ſich ſonſt die freudige Schaffenskraft erhalten, — 
ach, ich ſah es ja ein und beläſtigte ihn wenig genug mit 
meinen Sorgen, aber immer ging es doch 5 nd ſpäter, 
als die Kinder kamen und wir uns noch mehr einſchränken 
mußten, und ich faſt nie mehr aus den Arbeitskleidern her⸗ 
auskam, da wurde es ſchließlich — ich glaube, er bekam einen 
richtigen Abſcheu vor meinen blauen Schürzen und Barchend⸗ 
kleidern. „Und das ſoll mich nun begeiſtern!“ rief er einmal, 
als er mich wieder ſchlecht angezogen fand, und hielt meinen 
allerdings etwas abgetragenen Aermel gegen das Licht. Das 
verbitterte mich ſchließlich auch und ich ſagte ſcharf: Wie 
eine Muſe kann man freilich nicht ausſehen, wenn man den 

anzen Haushalt allein bearbeiten muß. Natürlich fuhr er 
ra gleich gereizt auf: „Nicht wahr, das foll ein Vorwurf 
ſein? Ich verdiene nicht genug, der Gaul muß noch ſchärfer 
ins Joch geſpannt werden, ſoll ich nicht am Ende gar Ge⸗ 
legenheitsdichter werden?“ 

„Nebenbei bemerkt, gar kein übler Beruf,“ wirft die 
Jüngere ein, „uns ee wohnt einer, deſſen Frau geht 
ſtets in Sammt und Seide.“ 

„Solche Szenen wederholten ſich, und wenn einmal ſo 
bittere Worte gefallen ſind, iſt es bald ganz aus. Er konnte 
nun einmal nicht leben ohne den poetiſchen Duft, der von 
jenen tauſend reizvollen Nichtigkeiten ausgeht —“ 

„Und hatte doch nicht die Fähigkeit, das Nöthigſte zu er⸗ 
werben,“ ſagte Fränze bitter. 

„Vein, nein, Fränze, Du thuſt ihm Unrecht, ſein Genie 
iſt unbeſtreitbar, er hatte bloß damals kein Glück. Und doch, 
ſiehſt Du, als es nun kam, das Unglück, — die Scheidung — 
und ich mir ſagen mußte, ich ſehe ihn vielleicht niemals 
wieder und dann — als er die Andere nahm — die Reiche — 


da war es mir doch, als müßte ich ſterben — und ſeitdem 
iſt mein Leben leer und bleibt ſo.“ = 

„Weißt Du, Olli, was ich denke? 5 wart beide 
ein paar ſchönheitsduſelige, bleichſüchtige Menſchenkinder, 
es zum Glück nicht viele giebt; wenn ſolche zwei zuſammen⸗ 
kommen und fie haben das nöthige Kleingeld — gut — mö⸗ 
gen ſie ſich anhimmeln und Aae und Muſe ſpielen, ſo 
viel ſie wollen. Wenn's aber mit dem nöthigen Kleingeld 
hapert, na, da muß der Mann eben was Richtiges angreifen, 
ſonſt iſt er 'ne Schlafmütze und kann mir mitſammt ſeinem 
ſogenannten Genie geſtohlen bleiben.“ 8 

„Ja, Du warſt immer praktiſcher und weitſichtiger als 
ich, darum wirſt Du auch nicht Schiffbruch leiden wie ich, 
ſondern hoffentlich —“ 

„Ach was, einfach, weil ich keine Illuſionen hab', werd' 
ich nicht Schiffbruch leiden,“ ſagt Fränze, und in ihren dunklen 
Augen blitzt es reſolut. „Moderne Menſchen haben keine 
Illuſionen, ſiehſt Du, wenn's nach meinem Robert ginge, 
wären wir auch ſchon ſeit mindeſtens zwei Jahren verhei⸗ 
rathet. Aber mein geſunder Verſtand, der Gott ſei Dank, 
von keinen poetiſchen Düften we und iſt, der ſagt mir: 


Aufgepaßt, Fränze, Du haſt nichts und er hat nichts und 
zweimal Null giebt Null nach Adam Rieſe, alſo 154 ge⸗ 
wartet, mein lieber Robert, bis Du die Anſtellung feſt haſt. 
Inzwiſchen ſpart ſich Fränze von ihrem Gehalt vielleicht 
ein paar Kröten zur Ausſteuer und dann meinetwegen 'rin 
in die Ehe — das heißt (das hübſche Geſicht bekommt plötzlich 
einen nachdenklichen, weltklugen Ausdruck, der ihm nicht 1 0 
ſteht) das heißt, wenn — wenn nicht inzwiſchen ein Prinz 
kommt und fi in Fränze verliebt. Hübſch genug iſt das 
Mädel ja.“ — und das Mädel lacht über ſeinen Witz. 

8 as ſoll das heißen? Du wärſt doch nicht im 

tande —“ 

„Meinem vielgeliebten Robert untreu zu werden, meinſt 
Du, wenn ſich — na, ſagen wir mal, was beſſeres findet? 
Gott,“ die kleine Stumpfnaſe wird vielſagend in die Luft 
geitertt, „Gott, das ſage ich ja nicht — aber — kann man's 

enn wiſſen, wenn's doch nun gar zu lange dauert mit der 
Anſtellung —“ ; 

„Pfui, Fränze, Du haſt kein Herz.“ 

„Aber Du, Liebchen, haſt deſto mehr, haſt ja nun ge⸗ 
ſehen, wie weit man damit kommt. Ne, immer praktiſch!“ 

„Donnerwetter, das Mädel gefällt mir,“ ſagt ein ele⸗ 
ganter Herr, der den Schweſtern unbemerkt gefolgt iſt und ihr 
Geſpräch 8 Theil gehört hat. Die beiden Damen haben 
jeht die Ecke der Straße erreicht; da kommt von dem freien 
Platze herüber ein heftiger Windſtoß und wirbelt Fränze'z 
Hut weit über den Damm. Blitzſchnell ſetzt der Herr dem 
Ausreißer nach, fängt ihn ein und überreicht ihn der Be⸗ 
1 Anrede und Verbeugung ſind tadellos, aber an dem 

lick, den der Fremde unter den Augengläſern hervor auf das 
hübſche Mädchen richtet, hätte vielleicht manche ſorgliche 

Rutter manches auszuſetzen gehabt. — Der iſt aber ſchneidig, 
denkt Fränze, und ſchnell wie der Blitz ſpinnt das kluge Mäd⸗ 
chen den Gedanken weiter: wie wenn er das wäre, der 
reiche Prinz? n fo hat ſie ihn ſich gedacht — etwas 
angejahrt — dunkle hochſtehende Schnurrbartſpitzen — braune 
rothe Handſchuhe — koſtbarer Zobelpelz. — Ein 1 2 ält⸗ 
lich ſchien er, aber — ach was, dummes Zeug — das Ideal 
eines 7 5 8 Weltſtadtkindes, das an ſeine Zukunft denkt, 
ſieht natürlich nicht aus wie ein Märchenprinz, ſondern wie 
ein wohlhabender, zahlungsfähiger Mann. Genau jo wie der 
ſieht er aus. 

Der Fremde hat ſich längſt entfernt, aber nur ſcheinbar. 
Von weitem folgt er den Schweſtern und merkt ſich die Num⸗ 
mer des Hauſes, in das ſie eintreten. Die eine mit dem 
fertigen Schickſal, müde, theilnahmslos — die andere mit dem 
weltklugen Sinn, angeregt, Kater eine leiſe aufkeimende 
Soffrung in dem praktiſchen Köpfchen erwägend. Während 
ſie die Treppen erſteigen, hat der Fremde ein kurzes Ge⸗ 
ſpräch mit der Verwalterfrau, das für beide Theile befriedi⸗ 
gend ausfällt. Dann ſetzt er FR Weg A Er wird ſich 
morgen weiter über ihren Ruf und ihre Verhältniſſe erkun⸗ 
digen. Und dann? Armer Robert! a N 


2 


Liebe die Menſchen und ſie werden Dich lieben " & 
Achte die Menſchen und Du achteſt Dich ſelbſt; 
Aber mehr als alle Andern fürchte Dich ſelber. 


Numorſtſche i Deklamations-Gedichte. 


—— — 


111 2 
Froſch und Dichderling. 
Neilich bin ich naus an meinen 
Schdillen Lieblingsbladz gegangen — 
Aeben wollde lied. ä Freſchchen 
Eeene fedde Fliege fangen. 


Doch die ſhwang ſich ganz bomadig > 
eig in and're Regionen, 

o noch geene ſogenannden 
Bidderbeeſen Freſche wohnen. 


Un den Froſch had ſehr geärgerd, 
Daß der Fliegenfang 1 
Blums dich! 83 er widhend quakend 
In das Waſſer 'neingeſchbrungen. 


„O Du liewes, kudes Dhierchen, — 
Ich begreife Deine Leiden, GR 
Wihld der Hunger (ach jo ofd nur) 
O in meinen Einkeweiden — — — 


Muß, gleich Dir, Du gleenes Freſchchen 
Manche Lieblingsſchbeiſe miſſen, 
Was ä ächder Dichderling is, 

Der muß och ze hungern wiſſen! 


E 


Ehrlich verdient. 


„Wer meinen Lehrling Fritz Preller, der mit einem 
Gelbbrief im Betrage von 3000 Mark flüchtig geworden iſt, 
zurückhringt oder feinen Aufenthalt jo nachweiſt, daß er er⸗ 
griffen werden kann, erhält 300 Mark und 

A. Meier, Bankier.“ 

Drei Tage, nachdem dieſe Anzeige in den Blättern er⸗ 

chienen war, ließ ſich Vater Preller bei dem Bankier mel⸗ 
n, ſich ſowie — feinen Sohn Emil, den er gleich mit- 
gebracht hatte. 

„Alſo Sie haben ihn,“ ſagte Herr Bei erjtaunt, „wo 
war er denn jo lange? Ihr Haus wurde ja Tag und Nacht 
von der Polizei beobachtet.“ 

„Er war ausgeriſſen und befand ſich bei ſeinem Onkel, 
drei Meilen von hier. Nun kriege ich wohl die Belohnung?“ 

„Wie? Sie als Vater beanſpruchen — Nun, meinetwegen! 
Wo iſt der Geldbrief?“ 

„Davon ſteht in Ihrer Anzeige nichts. Es heißt nur: 
wer ihn zurückbringt oder —“ 

„Jawohl, ich weiß, ich ſoll mein Geld nicht wieder⸗ 
bekommen?“ 

„Bei Heller und Pfennig! Aber zuerſt die Belohnung, 
nachher kriegen Sie Ihr Geld.“ 

ach einigem BEINEN händigte Meier dem alten Preller 
die dreihundert Mark ein. „Nun alſo bitte ich um das Geld,“ 
fast? der Bankier. „Um Weiterungen zu vermeiden, theile 
ch Ihnen gleich mit, daß im Vorzimmer zwei Poliziſten 
ſtehen, die Ihren Emil mitnehmen werden.“ 

„Wie?“ rief Preller in höchſter ſittlicher Entrüſtung aus, 
„glauben Sie etwa, mein Emil ſei ein Dieb?“ 

„Nun, was denn?“ 

„Ich will ſofort alles aufklären, aber in Gegenwart der 
Volg wenn ich bitten darf.“ 

eier ließ die Poliziſten eintreten. 

„Nun, meine Herren,“ begann Preller mit erhobener 
Stimme: „die Sache liegt ſo: Meinem Emil gefiel es im Ge⸗ 
chäft nicht. Er faßte den Plan fortzulaufen, und da er mich 
ürchtete, = jeinem Onkel zu fliehen. Dieſen Plan wollte 
er in's Werk ſetzen, als ihm der Geldbrief zur Beſorgung 
eingehändigt wurde. Da er nicht beabſichtigte, dieſen Geld⸗ 
brief zu ee fo ſteckte er ihn in eines der Geſchäſtsbücher, 
in der Hoffnung, daß man ihn dort bald finden werde. Emil, 
bezeichne das betreffende Geſchäftsbuch!“ Emil that es und 
der Brief fand ſich allerdings im Buch, welches ein altes, 
garnicht mehr benutztes Geſchäftsbuch war. ’ 


Unter dieſen Umſtänden fand man es gerathen, die Sache 
nicht weiter zu verfolgen und den Lehrling freizugeben. Vater 
Preller aber zog vergnügt ab, die 300 Mark in der ek 
die er durch den mit feinem Sohne abgefarteten Schwindel er⸗ 
beutet hatte. 


> 


Wer weiß? i A: 

„Findeſt Du nicht auch, Ella, daß der Herr Schneider ſo 
ſehr melancholiſch iſt? Er ſcheint ſtets jo niedergeſchlagen 
und i be i % — „Ja, weißt Du, ich glaube ganz be⸗ 
ſtimmt, er iſt heirathsluſtig!“ 


* 


[Schlagfertig. 


„Ein armer Reiſender bittet um einen Zehrpfennig.“ — 
„Ich bin Mitglied des Vereins gegen Verarmun und Bettelei 
und gebe 9 im Hauſe nichts.“ — „Ei, dann kommen 
Sie mit auf die Straß', da nehm' ich's auch.“ 


r 


Zweimal hineingefallen. 

An einem heißen Sommertage fährt ein Bäuerlein auf 
der Eiſenbahn und beklagt ſich einem Mitreiſenden gegenüber 
über heftigen Durſt. 5 

„Ob man hier wohl ein Glas Bier kriegen könnte?“ 

„Gewiß, nichts leichter als das,“ lautet die boshafte 
Antwort. „Drehen Sie dort nur mal die Kurbel in der 
Pfeilrichtung, dann werden Sie ſchon was kriegen.“ 

Geſagt gethan! Das ahnungsloſe Bäuerlein ſetzt die 
Nothbremſe in Bewegung, der Zug bleibt ſtehen S reien, 
Schimpfen und Fluchen der Reiſenden und des Bahnperſonals. 
iich 1 wird ermittelt und trotz ſeines Proteſtes natür⸗ 
ich beſtraft. 

Einige Zeit verſtreicht, bis einmal 1 Bäuerlein wieder 
einmal die Eiſenbahn benutzen muß. „Jetzt willſt Du auch 
mal einen reinlegen,“ denkt es und fragt den ihm gegen» 
über ſitzenden Herrn verſchmitzt lächelnd, ob er ein Glas? ier 
wolle? Etwas erſtaunt bejaht dieſer die Frage, da ſpringt das 
Bäuerlein auf und reißt blitzſchnell die Nothbremſe herum. 


Triumphierend über feinen gelungenen Witz wartet es jetzt 


ruhig ab, bis der Zugführer wüthend auf ihn zukommt, und 
ſagt dann ganz ruhig: „Diesmal hat der Herr Bier 
bestellt!“ — * 2 


— 


Selbſterlebte Romane. 

Lieutenant: „Sie ſchreiben alſo Romane aus dem Leben, 
und davon leben Sie — da könnte ich ja ein Heidengeld ver⸗ 
dienen!“ 

* 
Noch weit mehr. 

Vater (zu ſeinem Sohne, einem Studenten): „Junge, 
was kannſt Du aber für Bier trinken! Wie Waſſer!“ — 
Sohn: „Nein, Waſſer kann ich nicht ſoviel trinken!“ 


= 


Aus der Kinderſtube. 


Auch eine Zuckerkrankheit. 

Der kleine Fritz hat die ganze Zuckerdoſe leer genaſcht. 
Es iſt ihm ſehr ſchlecht bekommen. Als die Mama nach Hauſe 
kehrt, ſteht er kreidebleich in einer Ecke des e — „Um 
Gottes Willen, mein Junge, was fehlt Dir?“ — „Mama,“ 
ſagt Fritzchen, „ich hab' die Zuckerkrankheit.“ 


* 
Eine Entdeckung. 

Oft hörte die kleine Elsbeth von ihrem Vater die Worte: 
„Jedes Ding hat ein Ende, die Wurſt aber zwei.“ Eines 
Tages nun kommt ſie freudeſtrahlend gelaufen und ruft: 
„Papa, ich habe eine Wurſt, die hat nur ein Ende.“ — „So,“ 
erwiderte der Vater, „wie iſt denn das möglich?“ — „Ich 
habe das andere Ende abgebiſſen.“ 


Br ja 
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